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- Im Blickfeld: Futterbeschaffung
Das Heu wird sogleich geschobert

Über den Kongreß 
der Sowjetdeutschen

Auf den Heuschlägen der 
Agrarbetriebe im Lenin-Rayon, 
Gebiet Aktjublnsk, herrscht 
geschäftiges Treiben: Hier ist 
wie allerorts die Futterbe­
schaffung in vollem Gange.

Auch in diesem Jahr stehen 
die Futterproduzenten vor an­
spruchsvoller Aufgabe; nicht nur 
für das gesellschaftseigene Vieh, 
sondern auch für die individuel­
len Hauswirtschaften der Sow- 
ahosarbelter und Rentner aus­
reichend Heu für die Viehüber­
winterung zu sichern.

Seit Beginn der Heuernte ha­
ben die Futterbeschaffer des Ray­
ons schon über 20 000 Tonnen 
Heu eingelagert. Das Futter ist 
bereits auf den Futterh’fen in 
Schober gesetzt. Die Heuernte 
aber dauert fort. Gegenwärtig 
sind auf den Wiesen nund 170

Hochsaison
Iwan Tkatschow. Abteilungslei­

ter des Technikum-Sowchos 
Tschagly, beauftragte in die­
sem Sommer den Jungen Mecha­
nisator Alexander Oberzelser mit 
der Leitung der Heu beschaff ungs- 
arbeiten. Zum Einsatz bei der 
Heumahd meldeten sich Wolde- 
mar Spitz, Paul Weiß, Nikolai 
Ossipow und andere zuverlässi­
ge Jungs. Schon am ersten Tag. 
wo es gewöhnlich noch Schwie­
rigkeiten organisatorischen Cha­
rakters gibt, mähten die Mitglie­
der der Arbeitsgruppe das Gras 
auf 60 Hektar. Hinterher zog man 
sofort mit Rechen und Schleppen. 
Dutzende Schober wertvolles 
Heu sind schon gesetzt worden

Asselbors Gebote
Mähmaschinen fahren übers 

Feld, und der Duft der sich hin­
terherziehenden Grasschwaden 
steht in der Luft. Nikolaus Assel- 
bor macht gern Heu, er kann sich 
an dem berauschenden Aroma 
der Wiesengräser nicht satt at­
men, obwohl Ihm das Hemd ge­
gen Abend vor salzigem Schweiß 
durchnäßt ist und ihm die Glie­

Wirtschaftsleben — 
kurzgefaßt

Gute Heuerträge erzielen die 
Futterproduzenten des Sowchos 
..Peredowik" rm Gebiet Gurjew 
von den bewässerten Luzerne­
schlägen. Allein der erste Schnitt 
hat nicht weniger als 50 Dezl- 
önnen Heu Je Hektar einge- 
orachi. Es sind bereits rund 6 500 
Tonnen Heu für die Viehüber­
winterung beschafft worden. Ge­
genwärtig bereiten sich die Me­
chanisatoren zum zweiten Schnitt 
der Luzernefelder vor.

Neue Wettbewerbssieger that 
die jüngste Auswertung der Er­
gebnisse der Farmarbeiter im 
Rayon Presnowka, Gebiet Nord­
kasachstan, hervorgebracht. Un­
ter ihnen ist auch die Arbeits­
gruppe der Melkerinnen von N. . 
Kubrak aus dem Sowchos ,,Bu 
djonnowski". Die Melkerinnen 
liefern, täglich bis 15 Kilogramm 
Milch Je Kuh. Das ist die Höchst­
leistung im Rayon.

Um rund 5 Prozent haben die 
Näherinnen der Konfektionsfa- 
brik Tscharsk im Gebiet Semipa- 
iatinsk dén Ausstoß der Produk­
tion allein Im ersten HaJbJahr 
vergrößert. Die Erzeugnisse die­
ser Fabrik finden bei den Dorf­
einwohnern regen Absatz. Für 
die gute und modische Kleidung 
sorgen in erster Linie die Tech­
nologin Larissa Ulrich, die Nähe­
rinnen Lydia Cholodowa. Rysty 
Keidebajewa und Aigul Akime- 
Jewa

Pressekonferenz zum Präsidentenerlaß 
über sowjetisches Banksystem

Zur Ausgewogenheit in der 
Kredit- und Finanzpolitik ruft der 
am Montag veröffentlichte Erlaß 
des Präsidenten der UdSSR 
..Über das Zusammenwirken der 
Unions- und Republlkorgane in 
Finanz- und Kreditfragen wäh­
rend der Erstellung eines neuen 
Unionsvertrages" auf. Ver­
schiedene Aspekte des 
Dokuments standen 
am Montag Im Mittelpunkt einer 
Pressekonferenz, die der Leiter 
des Pressedienstes beim UdSSR 
Präsidenten, Arkadi Maslenni­
kow, und der Vorsitzende der 
Staatsbank der UdSSR. Viktor 
Gerastschenko, gaben.

Die Festigung der Selbständig­
keit der Staatsbanken der Repu­
bliken und die Umwandlung ei­
niger von ihnen In Kommerzban­
ken sind ein natürlicher Prozeß, 
in einigen Fällen führen diese 
Maßnahmen Jedoch zu einer Zer­
stückelung des Finanz- und Kre­
ditsystems sowie zur Schaffung 
von Einrichtungen, die Anspruch 
auf Selbständigkeit bis hin zur 
Emission einer eigenen Währung 
erheben stellte Arkadi Maslen­
nikow fest.

Bis zum Abschluß eines Uni­
on^, ertrage® empfiehlt der Er­

Märtnaschinen und 17 Kombines 
Im Einsatz. Die Mechanisatoren 
geben sich Mühe, den Abstand 
zwischen dem Schnitt und dem 
Heuaufsammeln möglichst zu ver­
ringern, damit der Nährgehalt 
des Futters belbehalten wird.

Den Vortritt vor anderen Fut- 
terbeschaffenn haben zur Zelt 
die Mechanisatoren des Lenin- 
Kolchos, die bereits 80 Prozent 
der erforderlichen Heumenge für 
die Viehherde bereitgestellt ha­
ben. Die Futterbesohaffer der 
zweiten Feldbaubrigade von A. 
Kassimow haben ihr Anbei ts- 
programm der Heuernte erfolg­
reich absolviert.

An zweitbester Stelle sind im 
Rayon die Futter Produzenten der 
Rayonwlrtschaftsverelnlgung Step­
noje. In diesem Agrarbetrieb wer­
den Jährlich 4 500 bis 5 000 Tiere 
gehalten, die ausreichend mit 
vitaminreichem Futter versorgt 

auf dem Feld
Für die Beförderung zur Heudie­
le sorgen die Ityechanisatoren 
Adam Buchhalter und sein Sohn 
Erich.

Ungeachtet seines Jungen Al­
ters ist Alexander Oberzelser ein 
erfahrener Mechanisator und 
wie die Heuernte zeigte — auch 
ein guter Organisator. Morgens 
erscheint er als erster, um alles 
für die Abreit vorzubereiten und 
Süllstand auszuschlleßen. Gerade 
für sein gewissenhaftes und ver­
antwortungsbewußtes Verhalten 
zur Sache wird der Junge Mann 
von seinen Kollegen geschätzt. 
Alexander gilt unter den Mecha­
nisatoren auch als ein belesener 

der vor Müdigkeit schmerzen.
Damit es bei der Heumahd zu 

keinem Stillstand kommt, berei­
tet Nikolaus Asselbor den Trak­
tor und die Mähmaschinen sorg­
fältig 1m voraus vor. Das Ist As­
selbors erstes Gebot, wie auch 
die tägliche Übererfüllung der 
festgelegten Norm. Zweitens ar­
beitet er nur mit gut geschärften

Kraftfahrer ziehen Bilanz
Die Agrarabteilungen helfen, 

die Fahrer und Reparaturarbei­
ter. Ingenieure und Angestellte 
sowie ihre Familien mit Lebens­
rnitteln zu versorgen. Schon 30 
Prozent der Betriebe der Pro­
duktionsvereinigung für Kraft­
verkehr haben solche Agrarabtei­
lungen. Es werden Jährlich über 
10 Kilogramm Fleisch Je Arbei­
ter realisiert.

Zur Steigerung der Effektivi­
tät der Hilfsbetriebe trägt die 
Einführung des Familien- und 
des Pachtvertrags bei. Bereits 
ein Jahr arbeiten nach der neuen 
Methode erfolgreich die Kollek­
tive der Agrarabteilungen in den 
Kraftverkehrsbetrieben Koibagar-

Dringend:
Täglich laufen am Morgen im 

Stab für Hilfeleistung den vom 
Erdbeben betroffenen Rayons 
des Gebiets Ostkasachstan, der 
beim Ministerium für Kraft­
verkehr der Kasachischen SSR 
gebildet ist, operative Informa­
tionen ein. Sie werden analy­
siert, um sofort konkrete Maß­
nahmen zu treffen. Um eine 
exakte Arbeit der Lastkraftau­
tos zu organisieren, Ist in dieses 
Gebiet Georgi Anlssenko, Stell­
vertreter des Leiters der Kraft­
verkehrsverwaltung, gefahren.

Hier auf Kraftverkehrsstraße 

laß, keine Maßnahmen zu unter­
nehmen, die das entstandene Fi­
nanz- und Banksystem des Lan­
des stören würden. Für diesen 
Zeitraum soll auch der Jetzige 
Modus der Bereitstellung von 
Bankanleihen und der Verre- 
chung auf dem gesamten UdSSR- 
Territorium aufrechterhalten wer­
den. Zur Gesundung der Finan­
zen des Landes sind gemeinsame 
Anstrengungen aller Unionsrepu­
bliken sowie eine aktive abge­
stimmte Geld-, Finanz- und 
Haushaltspolitik notwendig, hieß 
es auf der Pressekonferenz.

Viktor Gerastschenko infor­
mierte die Anwesenden über sei­
ne Begegnung mit Vertretern der 
Regierung Rußlands, bei der 
..vereinbart wurde. daß sogar 
noch vor dem Abschluß und der 
Unterzeichnung eines neuen 
Unionsvertrages bestimmte Prin­
zipien erarbeitet wenden müssen, 
auf deren Grundlage das Bank­
system des Landes funktionieren 
soll"

Was die Bankengesetzgebung 
auf Unionsebene betrifft, so wur­
de sie vor kurzem 1m Ministerrat 
der UdSSR behandelt und soll 
in den kommenden Tagen dem 

werden müssen. In diesen Ta- 
?en sind hier schon über 4 000 

onnen Heu eingelagert. Auf 
den Futterhof werden täglich et­
wa 200 Tonnen Heu gebracht.

Auf hohem Niveau verläuft die 
Heuernte im Kolchos „Peredo- 
wlk", wo bereits 2 500 Tonnen 
Heu geschobert sind. Die höch­
sten Leistungen erzielen hier auf 
dem Feld die Mechanisatoren 
Paul Sukowskl, Heinrich Ellen­
berg, die Brüder Heinrich und 
Alexander Schldlowski.

Hochbetrieb herrscht zur Zelt 
auch auf den Wiesen der Kol­
chose ..Krasnoje Pole", ,,Nowy 
.Put" und des Sowchos „XVIll; 
Parteitag der K'PdSU". Die Fut­
terbeschaffer haben sich das Ziel 
gesetzt, die Heugewinnung bis 
zum Beginn der Getreideernte 
abzuschließen.

Hans KELLER
Gelbiet Aktjublnsk

Mensch von heute, der unter 
komplizierten Umständen nicht 
versagt seine eigene Meinung 
hat una diese zu begründen ver­
steht. Diese seinen Eigenschaf­
ten verschaffen ihm Ansehen und 
nutzen der Arbeit.

Die Heumahd im Technikum­
sowchos geht nun dem Ende zu. 
Die Arbeitsgruppe von Alexander 
Oberzelser führt unter den Fut­
terbeschaffern der Wirtschaft. 
Dank ihrer gut abgestimmten Ar­
beit wird das Vieh in dieser Ab­
teilung im bevorstehenden Win 
ter ausreichend mit vollwertigem 
Futter versorgt sein.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Schneid werken. Dann läuft die 
Arbeit reibungslos und das 
Stoppelfeld weist keine Mängel 
auf. Asselbor erfüllt wie die mei­
sten im Agrarbetrieb gewissen­
haft seine Aufgaben, und im Er­
gebnis ist dem Vieh des Sowchos 
„Put Iljltscha" eine satte Über­
winterung gesichert.

Iwan GALEZ 
Gebiet Omsk

skl und Borowskoi. Im .ersteren 
wurden die Zahl der Arbeitenden 
um 7 Mann reduziert. Die ande­
ren 25 Mann bedienen 520 Rin­
der, darunter 250 Kühe. Nach 
vorläufigen Angaben werden die 
Einkünfte durch den Absatz der 
von ihnen produzierten Agrarer­
zeugnisse 56 000 Rubel betra­
gen.

In der Hilfswirtschaft des 
Kraf.tverkehrsbetrlebs Borowskoi 
übernahm das Ehepaar Schulgin 
— Alexander Anatoljewitsch und 
Olga Nikolajewna — 2 000 Gän­
se. Im Jahre 1989 erhielten sie 
14 000 Gänschen und verkauften 
davon 12 000 der Bevölkerung. 
Der Gewinn betrug 9 000 Rubel.

für Saissan
Ust-Kamenogorsk — Saissan und 
auf den Wegen der naheliegen­
den Siedlungen arbeiten die Fah­
rer aus der Gebietsautotran- 
sportsvereindgung Alma-Ata und 
aus den Produktionsvereinigun­
gen für Autotransport Tschirn- 
kent und Dshambul. Alle fahren 
neue KamAS- und SIL-Au tos. 
Sie arbeiten exakt und ohne 
Rast.

Die Fahrer transportieren 
vorgefertigte Häuser, Jurten, 
Wohnwagen, Holz, Ziegel, Me­
tal] und Zement.

Die Güter kommen aus dem

Obersten Sowjet des Landes zur 
Erörterung vorgelegt werden, 
sagte Gerastschenko. Auf die Ur­
sachen der Verzögerung bei der 
Rückzahlung der Auslandsschul­
den der UdSSR eingehend, sagte 
er, daß die Außenwirtschaftsbank 
die Schuldehverpfllchtungen exakt 
einhält. Allerdings haben es vie­
le neue Teilnehmer der Außen­
wirtschaftsbeziehungen des Lan- 
des „nicht vermocht, den Ein­
gang ihrer Exportgewinne rich­
tig zu planen". Eine negative 
Rolle hat auch die fehlende Ri­
sikofreudigkeit der westlichen 
Kreditgeber gespielt: Kaum hat­
te einer Angst bekommen. ge­
schah das auch mit den anderen, 
was „der Außenwirtschaftsbank 
bestimmte Schwierigkeiten bei 
der Mobilisierung sowohl mittel­
fristiger, als auch kurzfristiger 
Mittel bei ihren traditionellen 
Korrespondenten im Ausland be­
reitete". So sei die Summe ihrer 
Mittel auf den Konten in West­
europa zurückgegangen. ,,Dle 
sowjetische Führung bat aber 
nicht vor. die Bedingungen der 
Rückzahlungen, nach den zuvor 
geschlossenen Verträgen zu revi­
dieren". fügte Arkadi Maslenni­
kow hinzu

In diesem heißen Trockenjahr wird das Heu Goldes werf sein. Das sieht 
man im Sowchos „lljinowski" auch ein. Bereits im Herbst wurden die Be­
rieselungsböden aufgelockert und im Frühjahr vom Flugzeug aus nachge- 
düngt. Die Tierzüchter können sich auf die Heuwerbung freuen. Schon jetzt 
sieht man, daß die Aufgabe — 8 600 Tonnen — überboten ist. Während 
m>n auf Hängen mäht, ist das Gras auf den Berieselungstälem stellenweise 
schon ,,brusthoch". Nach einer Woche wird auch es an der Reihe sein.

Unsere Bilder: Der Chefagronom Viktor Schmidt und der Brigadier Kua- 
nysch Bikenow sind mit dem Verlauf der Heumahd zufrieden.

Schlepper mit drei bis vier Hängern transportieren das Heu von den Wie­
sen ab Fotos: Heinrich Frost

In weiteren zwei Agrarabtellun- 
•gen — 1m Buspark Llssakowsk 
und im Kraftverkehrsbetrieb Ku- 
stanal — wird der Pachtvertrag 
eingeführt.

Auch die Kooperation der 
Kraftverkehrsbetriebe und Sow­
chose bei der Wirtschaftsführung 
findet Verbreitung. Das Kollek­
tiv des Kraftverkehrsbetriebs Le- 
nlnskoje schloß einen Vertrag 
mit dem Sowchos „Jerschowski“ 
ab. Die Kraftfahrer erweisen den 
Dorfleuten Hilfe bei der Reno­
vierung von Viehställen und bei 
der Verkehrsbedienung als Kom­
pensation für das Ihnen realisier­
te Fleisch. Einen gleichen Ver­
trag schloß das Kollektiv von 
„Arkalyktransagentstwo“ mit dem 
Pferdezuchtbetrieb Sary-Torgal, 
Rayon Amangeldy.

Im Jahre 1989 produzierten 
die Hilfsbetriebe über 200 Ton­

Binnenhafen Ust-Kamenogorsk ; 
von den Anlegebrücken Kulgan 
Buran und Priosjornaja sowie 
von den Eisenbahnstationen 
Saschtschlta, Buchtarma und 
Nowy UsHKamenogorsk. Aus 
Ust-iKamenogorsk sind schon 
800 Tonnen Zement, 472 Tonnen 
Holz und 70 Tonnen Metall, von 
der Eisenbahnstation Saschtschi- 
ta 16 Waggons Zement und 4 
Waggons Ziegel eingetroffen.

Aktiv arbeiten hier die Fah­
rer » der Kraftwagenkolonne 
2 551 aus Alma-Ata Muchamed 
Nurijew, Rudolf Maier, Viktor 
Charew, Sergej Schmunk, Murat 
Atabajew und Serik Isbajew.

Matheus KISTER

Wie der Vorsitzende der 
Staatsbank der UdSSR mlttellte, 
belaufen sich die langfristigen 
Verpfllchtungén des Landes auf 
rund zehn Milliarden und die mit­
telfristigen auf vier bis fünf Mil­
liarden Rubel. Die Verschuldung 
der Außenwirtschaftsbank liegt 
zwischen 18 und 19 Milliarden 
Rubel.

Auf eine eventuelle Emission 
eigener Währungseinheiten durch 
die Unionsrepubliken angespro­
chen, bezeichnete Viktor Ge­
rastschenko diesen Weg als eine 
„Sackgasse" und die Wunsch­
träume der Balten von einer kon­
vertierbaren Währung als „no­
stalgische Träumerei", der eher 
Erinnerungen an die Vorkriegs­
zeit, als eine nüchterne wirtschaft 
liehe Analyse zugrunde liegt. 
„Für die Schaffung einer moder­
nen unabhängigen Wirtschaft 
sind große Investitionen und fi­
nanzielle Anstrengungen erforder­
lich. Ich bin mir nicht sicher, ob 
sie mit den Kräften einer Repu­
blik realisierbar sind", erklärte 
er.

Bel der Einführung eigener 
Währungen durch die Republiken 
würden die Verrechnungen zwi­
schen ihnen entweder in frei kon­
vertierbarer Währung erfolgen, 
oder aber es würde die Geldein­
heit des stärkeren Teilnehmers 
zur Reserveeinheit. Dann würde 
man doch wieder zu Verrechnun­
gen In Rubel zurückkehren müs­
sen. betonte der Vorsitzende der 
Staatsbank der UdSSR.

(TASS) 

nen Fleisch, 158 Tonnen Milch, 
35 Tonnen Gemüse, 40 Tonnen 
Kartoffeln und 120 Tonnen Melo- 
nenkülturen; der Bestand bei 
Rindern betrug 4 100, bei 
Schweinen bis 3 500 und bei 
Pferden bis 400 Stück.

Am wichtigsten ist nach wie 
vor das Futterproblem. Den 
Kraftfahrern stehen 13 000 Hekt­
ar landwirtschaftlicher Nutzflä­
chen zur Verfügung, von denen 
nur 5 000 Hektar Ackerland sind.

..Der Aufwand für die Futter­
bereitstellung beläuft sich Jähr­
lich auf 35 bis 40 Prozent aller 
Mittel, die den Hilfsbetrieben zu­
geteilt werden; daher auch die 
hohen Selbstkosten der Erzeug­
nisse". sagt Amantal Mlrmanow, 
Leiter der Abteilung Sozialsphä­
re in der Kraftverkehrsvereini­
gung Kustanal.

Michael KINDEL

Staatssicherheit und Glasnost
Es fand eine offene erweiterte 

Sitzung des Kollegiums des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR statt. Darauf 
wurden der Stand und die Maß­
nahmen zur Vervollkommnung 
der operativen. Tätigkeit bei der 
Bekämpfung der organisierten 
Kriminalität, Fragen der weite­
ren Entwicklung der Transpa­
renz, der Festigung der Verbin­
dung der Organe des Komitees 
für Staatssicherheit mit der Öf­
fentlichkeit sowie der internatio­
nalistischen Erziehung ihrer Ka­
der unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen erörtert.

Den Bericht zur ersten Frage 
erstattete W. M. Tretjakow, Ver- 
waltungslelter des Komitees. Er 
erinnerte daran, daß das Kolle­
gium des Komitees für Staatssi­
cherheit der UdSSR im Septem­
ber 1989 die aus dem Beschluß 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Bekämpfung der orga­
nisierten Kriminalität resultle- 
renden Maßnahmen erörterte und 
die Strategie bzw. Ordnung des 
Zusammenwirkens mit anderen 
Rechtsschutzorganen festlegte so­
wie konkrete Aufgaben formul'" 
te, und analysierte die ersten Er. 
gebnlsse dieser komplizierten 
und gefährlichen Arbeit.

Im Hinblick auf die Neuhell 
des Problems schenkte das Komi­
tee für Staatssicherheit der Repu. 
bldk der Erforschung der operati­
ven Lage eine besondere Auf 
merksamkelt. Vorläufig wurden 
die Hauptbereiche der organisier­
ten Kriminalität festgestellt. Die 
Geschäftsmacher krimineller Un­
ternehmen drangen in die Genos­
senschaftsbewegung, den Agrar. 
Industrie-Komplex und in das Be­
dienungssystem, berühren die 
Außenwirtschaftstätigkeit und ha­
ben den mit der Produktion lang­
lebiger Bedarfsgüter verbundenen 
Industrieberelch erfaßt. Sie kon­
trolliert in bedeutendem Maße 
den Schmuggel, die Devisenope­
rationen, das „Kaviar" — bzw. 
das „Drogenbusineß". Großspeku­
lationen, Erpressungen, darunter 
mit Gewaltanwendung.

Angedeutet hat sich eine ge­
fährliche Tendenz zur Verflech­

Akademiemitglied Boris Rau. 
schenbach Ist zum Vorsitzenden 
des Organisationskomitees für 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung eines Kongresses der So­
wjetdeutschen gewählt worden, 
der In diesem Jahr stattfinden 
soll. Auf dem Kongreß sollen ei­
ne Unionsvereinigung der So­
wjetdeutschen gebildet und de­
ren Führungsorgane gewählt wer. 
den.

Wie am Montag offiziell mltge- 
tellt wurde, Ist das 30 Mann star­
ke Organisationskomitee auf ei­
ner gemeinsamen Sitzung der 
Kommission für Natlonalpolltlk 
und zwlschennatlonale Beziehun­
gen der Nationalitätenkammer des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Staatlichen Kommission 
für Probleme der Sowjetdeut­
schen. bestätigt worden.

Das Organisationskomitee soll 
die Tagesordnung und den Ter­
min sowie den Modus des Kon­
gresses und der Wahlen von De­
legierten regeln wie auch Vor­
schläge über die mit der Veran­
staltung des Kongresses verbun­

Wirtschaftliche Ergebnisse 
des ersten Halbjahres 1990

Eine Gesundung der sowjeti­
schen Wirtschaft ist vorläufig 
nicht eingetreten. Diese Schluß­
folgerung läßt sich aus der am 
Sonnabend veröffentlichten Mit­
teilung des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für Statistik über die 
Ergebnisse der wirtschaftlichen 
Aktivitäten im Lande im ersten 
Halbjahr 1990 ziehen. Wie es in 
der Mitteilung weiter heißt, haben 
sich In der gleichen Zelt die Kri­
senerscheinungen verstärkt und 
das Wachstumstempo der gesell­
schaftlichen Produktion verlang­
samt. Die negativen Tendenzen 
in der Wirtschaft des Landes 
werden mit einer „Verschlechte­
rung der Leitungstätigkeit in der 
Wirtschaft auf allen Ebenen, mit 
Störung der Wirtschaftsbeziehun­
gen, mit einer niedrigen Arbeits­
und Produktionsdisziplin, mit ei­
ner notgedrungenen Reduzierung 
des Imports an wichtigen Roh­
stoffarten, Materialien und komp­
lettierenden Tellen erklärt."

Aus der Mitteilung des Staat­
lichen Komitees für Statistik geht 
ferner hervor, daß sich in den er­
sten sechs Monaten dieses Jah­
res das Bruttosozialprodukt ge­
genüber der gleichen Zeitperiode 
des Verjährens um ein Pro­
zent, das produzierten National­
einkommen um zwei Prozent und 
die Prpduktivität der gesellschaft­
lichen Arbeit um 1,5 Prozent 
verringert haben. Die innere 
Verschuldung des Staates über­
traf am 1. Juli mehr als 460 Mil­
liarden Rubel.

Zugleich hat sich die Pro­
duktion von Konsumgütern In 
der ersten. Hälfte dieses Jahres 

tung der allgemeinen und der 
ökonomischen bzw. amtlichen Kri­
minalität. die eine Aktivierung 
der Schattenökonomik verursacht. 
Es trafen Angaben über die Auf­
nahme von Kontakten der Vertre­
ter krimineller Gruppen mit Aus­
ländern ein. Einzelne Mitglieder 
krimineller Gruppierungen unter­
nehmen Versuche, In die Organe 
der Gesetzgebungsgewalt zu 
dringen.

Es werden praktische Schritte 
zur Aufdeckung und Verhinde­
rung der organisierten Krimina­
lität in ihren beliebigen Formen 
unternommen. So wurde bei­
spielsweise 38 Strafverfahren ein- 
geleltet, mit denen 43 Personen 
verwickelt sind. Sechs von ihnen 
wurden schon verurteilt, ihnen 
wurden 18 Waffeneinhelten ent­
zogen und Kostbarkeiten im Wert 
von mehr als einer Millionen* Ru­
bel konfisziert.

Unter anderem wurde auf dem 
Kollegium unterstrichen, daß die 
Maßnahmen. die bei der Be­
kämpfung der organisierten Kri­
minalität eingeleitet werden, vor­
läufig den Möglichkeiten der 
Mitarbeitern des Komitees für 
Staatssicherheit nicht in vollem 
Maße entsprechen. In diesem Zu­
sammenhang forderte N. A. 
Wdowin, der Vorsitzende des Ko­
mitees für Staatssicherheit und 
Mitglied des Präsidialrates der 
Kasachischen SSR. auf, das Zu­
sammenwirken aller Rechtsschutz­
organe zu verbessern, das Niveau 
der Kontrollaktionen zu erhöhen 
und dabei die sozialistische Ge­
setzlichkeit strikt einzuhalten.

(Es wunde beschlossen, die ge­
gründeten Einheiten für die Ar­
beit in dieser Rldhtung zu kom- 
plltteren. Es wurde auf die Not­
wendigkeit hingewiesen. die Fäl­
le der Bekanntgabe von Informa­
tionen über die Tätigkeit des 
Komitees für Staatssicherheit 
entschieden zu bekämpfen. Das 
Kollegium hat beschlossen, den 
Gesetzgebungsorganen der Re­
publik den Vorschlag zu unter­
breiten, ein Gesetz zu verab­
schieden. das die' gesetzliche 
Verantwort für die Teilnahme 
am Racket und an anderen Ar­
ten der gesetztwidrigen Tätigkeit 

denen Ausgaben der Staatlichen 
Kommission für Probleme der 
Sowjetdeutschen zur Erörterung 
im Ministerrat der UdSSR vorle­
gen.

Das Justizministerium der 
UdSSR und die zuständigen For 
schungslnstltute sind gemeinsam 
mit dem Organisationskomitee 
beauftragt worden, ihre Vorschlä­
ge über den Rechtsstatus der 
Unionsvereinigung der Sowjet­
deutschen. die Vollmachten ihrer 
Leitungsorgane, die Prinzipien 
der Vertretung In den Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
Unionsrepubliken sowie In den 
anderen Staatsmachtorganen, über 
Ihre Ausstattung mit Rechten 
auf den Gebieten der Entwick­
lung der nationalen Kultur und 
Bildung, der Kaderausbildung, 
der Verlagstätigkeit, der Teil­
nahme an der internationalen 
Zusammenarbeit und der Lösung 
anderer Probleme der Sowjet­
deutschen bis zum 10. Septem­
ber dem Obersten Sowjet der 
UdSSR vorzulegen.

(TASS)

um 6,7 Prozent vergrößert. Das 
ist allerdings weniger als die 
Planauflagen vorgesehen hat­
ten.

Wie das Staatliche Komitee 
für Statistik mitteilte, sind zur 
gleichen Zelt die staatlichen Prei­
se für die meisten Lebensmitteln In 
den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres unverändert geblieben, die 
Preise für Kartoffeln, Gemüse 
und Obst sind Jedoch beträchtlich 
gestiegen.

In bezug auf die außenwirt­
schaftlichen Aktivitäten des Lan­
des ist ein Anstieg der Import­
käufe bei gleichzeitigem beträcht­
lichem Rückgang des Exporterlö­
ses. Das Ergebnis davon ist die 
negative Außenhandelsbilanz der 
UdSSR im ersten Halbjahr 1990 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres mehr als auf das 
2,5fache gewachsen. Die Export- 
lleferupgen in die Mitgliedslän­
der des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe haben sich um 
10,2 Prozent verringert. Im Han­
del mit den kapitalistischen Län­
dern ist eine wachsende Verschul­
dung für die von der Sowjetunion 
importierten Erzeugnisse festzu­
stellen.

In der Mitteilung des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
Statistik heißt es, daß praktisch 
in allen Gebieten des Landes eine 
zunehmende Kriminalität zu ver­
zeichnen ist. Im Zeitraum von 
Januar bis Juni sind 1,3 Millio­
nen Verbrechen registriert wor­
den. was die Zahl der Verbre­
chen im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um 14,6 Prozent über­
trifft. (TASS) 

vorsdeht und ermöglichen würde, 
eine exaktere Bestimmung selbst 
des Begriffes der organisierten 
Kriminalität zu geben. Es ist 
audh ein Gesetz zur Kontrolle 
über die Legalisation der Geld­
mittel, die auf gesetzwidrige 
Welse erhalten werden, nötig.

S. K. Abdrachmanow, 1. Stell­
vertretender Vorsitzender des 
KGB der Republik, warf auf der 
Sitzung das Problem der Festi­
gung und Erweiterung der Be­
ziehungen zu den Werktätigen 
bei der Gewährleistung der 
Staatssicherheit auf, was die Ga­
rantie der erfolgreichen Tätigkeit 
der Tschekisten unter den Be­
dingungen der Demokratisierung 
und der Erweiterung der Trans­
parenz ist. Das Vertrauen des 
Volkes zum KGB ist durch die 
Einhaltung der Gesetzlichkeit 
und der moralischen Normen 
des sozialistischen Gemeinschafts­
lebens zu erkämpfen.

Im KGB der Kasachischen 
SSR wurde eine neue Abteilung 
für gesellschaftliche Beziehun­
gen gebildet. Vor ihr steht die 
Aufgabe der komplexen syste­
matischen Informierung der Be­
völkerung mit Hilfe der Massen­
medien über die Richtungen und 
die Ergebnisse der Tätigkeit der 
KGB-Organe, die Entwicklung 
der direkten Beziehungen zu den 
Arbeltskollektlven und den Or­
ganisationen, die Förderung der 
Prozesse der Formierung einer 
stabilen Lage sowie die metho­
dologischen Leitung, die Kontrol­
le und Hilfeleistung bei der Festi­
gung der Beziehungen der Stnuk- 
turelinheiten des Komitees und 
seiner territorialen Organe zu 
den entsprechenden Diensten an­
derer Ministerien.

Das Kollegium betonte, daß es 
auch weiterhin Notwendigkeit 
sei, die Arbeit mit den Kadern 
zu verstärken und zu vervoll­
kommnen und in allen ihren 
Stnuktureinhelten eine Atmosphä­
re der Aktivität zu schaffen, die 
zur vollständigen Entfaltung der 
potentialen Möglichkeiten eines 
Jeden Mitarbeiters und zur Ent­
wicklung ihrer hohen internatio­
nalistischen Eigenschaften beJ 
trägt. (KasTAG)
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Staatliches Programm 
zur Rettung des Aralsees

Eine Tragödie in den Steppen Kasachstans
Zum ersten Mal wurde diese 

geheimnisvolle Erscheinung vor 
genau zwei Jahren entdeckt, Im 
Mal 1988. Die menschenleeren 
Steppen von Turgal waren über 
Dutzende Kilometer hin von den 
Körpern der toten SalgaAntilo- 
pen übersät. Das Massensterben 
hatte In kürzester Zelt eine gan­
ze Herde der Steppenantilopen 
hinweggerafft und wütete dann 
einen ganzen Monat in dieser Ge­
gend.

An nur einem Tag, am 25. Mai, 
starben in den Steppen von Tur- 
gal 250 000 Tiere. Als die Forst­
leute Ihre traurige Zählung been­
det hatten, waren die Ergebnisse 
nur schwer zu glauben, 434 000 
Tiere kamen damals um.

Welter entwickelten sich die 
Ereignisse wie in einem klassi­
schen Horrorfilm. Die Tlerkada- 
ver wurden mit Bulldozern in 
Gruben geschoben, mit Desinfek­
tionsmittel bestreut und mit Erde 
bedeckt. An dieser Operation nah­
men Im Höhepunkt bis 1300 
Menschen teil, es wurden 360 Des- 
infektions- und Baumaschinen 
benutzt. Der militärische Begriff 
,.Operation“ ist hier übrigens 

gut am Platz, denn all das geschah 
mit einer im zivilen Bereich un­
gewöhnlichen Organisiertheit und 
Operativltät. Zahlreiche Einwoh­
ner wunden dazu mobilisiert. Aber 
wer diese Operation zur Liquidie­
rung der Folgen der ökologischen 
Katastrophe geleitet und koordi­
niert hat, das ist bis zum heutigen 
Tag nicht bekannt.

(Es vergingen einige Monate, 
die Geschichte geriet bereits In 

Vergessenheit, zumal man den Teil­
nehmern der oben beschriebenen 
Aktion geraten hatte, dazu nichts 
Überflüssiges verlauten zu lassen 
und in der Presse keinerlei Infor­

Vorschlag 
der Wissenschaftler
Zur Lösung des ökologischen 

Problems des Aralsees haben 
turkmenische Wissenschaftler vor­
geschlagen, auf dem trockenen 
Grund des Sees Wald anzupflan­
zen. Der Präsident der Akade­
mie der Wissenschaften Turkme­
niens, Agadshan Babajew, sagte 
dazu, es würden heute nicht we­
nige Projekte zur Rettung des 
Aralsees unterbreitet. Nach wie 
vor seien die Umleitung sibiri­
scher Flüsse und die Auffüllung 
des Aralsees mit Qualmwasser Im 
Gespräch. Das alles erfordere ge­
waltige materielle Aufwendun­
gen, Arbeitskräfte und finanziel­
le Mittel. >rAus unserer Sicht ist 
es Im nächsten Jahrzehnt unmög­
lich, den Aralsee In seiner frü­
heren Begrenzung wieder herzu­
stellen''. sagte der Wissenr 
schaftler. „Wichtig ist es, den 
Menschen, die im Gebiet des 
Aralsees leben, zu helfen sowie 
die ökologischen und die mit ih­
nen verbundenen wirtschaftlichen, 
demographischen und anderen 
Probleme zu entschärfen. Die 
annehmbarste Lösung — die 
Phythomelioration — ist das An­
legen von Waldmassiven auf den 
Sandböden, Das bietet die Mög­
lichkeit, den trockenen Grund des 
Aralsees gegen die Winderosion 
und das Fortwehen von Salzstaub 
zu befestigen. Außerdem können 
dort Weiden geschaffen werden."

Ursachen 
unbekannt

Alle Versuche, die Ursachen 
des Massensterbens von Seester­
nen in der Dwina-Bucht des Wei­
ßen Meeres zu klären, haben .bis­
her keine Ergebnisse gezeitigt. 
(Die Jüngste Kommission aus Wis­
senschaftlern und Experten, des 
(Minister™ Les der UdSSR und der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, die auf dem Meer arbei­
tete, konnte nichts herausfinden.

Die Maßstäbe der ökologischen 
JKatastrophe im Weißen Meer 
fcvunden von der Kommission zu­
rückhaltend eingeschätzt. Nach 
ihren Schätzungen soll die Bran­
dung rund sechs Millionen See­
sterne, etwa 7 500 Krabben und 
9 000 Miesmuscheln ans Ufer ge­
spült haben. Außer Wirbellosen 
sind auch 30 Robben und 10 
Weißwale verendet. In der 30 
Kilometer breiten Küstenzone sind 
nach Ansicht der Kommission 
rund vier Milliarden Seesterne 
beheimatet. Folglich starb höch­
stens ein Prozent.

Die Kommission schloß die Ver­
sion über die radioaktive Strah­
lung, die Verringerung des Salz­
gehalts des Wassere in der Bucht 
Und eine Vergiftung des Wassere 
mit Komponenten des Raketen­
treibstoffes aus, den das hava­
rierte sowjetische U-Boot Im De­
zember 1989 Hunderte Kilometer 
von diesem Gebiet entfernt Ins 
(Wasser eingeleitet hatte. Die 
Kommission kam zu dem Schluß, 
Haß das Unglück Im Weißen Meer 
eine toxische Herkunft hat. Doch 
welches Gift das Massensterben 
der Meeresfauna verursacht hat, 
steht noch nicht fest.

Die Ergebnisse der Arbeit der 
Wissenschaftler und Experten am 
Ort der ökologischen Katastrophe 
wurden in Moskau von der Staat­
lichen Kommission für außeror­
dentliche Situationen geprüft.

(TASS) 

mation dazu gelangt war. Mögli­
cherweise hatte man auch den 
Journalisten empfohlen zu schwei­
gen,.. Wie dem auch sei, das Ver­
gessen hielt nicht lange an: kurze 
Zelte später begann das Massen­
sterben der Saiga-Antll open 
gleich In mehreren Rayons der 
Gebiete Alma-Ata und Dshambul.

Heute ist es natürlich sinnlos, 
über ,,Zufälligkeit“ und „■Einma­
ligkeit" dieser Erscheinung zu 
sprechen, und leztendilch wurden 
die zahlreichen veterinärmedizi­
nischen. Naturschutz- und Land­
wirtschaftsaufsichtbehörden auch

aktiv. An die Orten des Massen­
sterbens wurden nicht mehr nur 
Liquidationskommandos, sondern 
auch Spezialistengruppen der ge­
nannten Behörden geschickt. Al­
lerdings waren das in aller Elle 
zusammengestellte Teams, In de­
nen teilweise die nötigen Fachleu­
te fehlten. Damals wurden 17 ver­
endete Salga-Antilopen nach Al­
ma-Ata gebracht und von Mitar­
beitern der Republik-Hygiene- und 
Epidemieschutzstation seziert. So 
wurde als Todesursasche vorläufig 
erstens eine Krankheit, deren 
Symptome denen des sibirischen 
Geschwürs nahekommen und 
zweitens eine durch schweren Vi­

Willkommen in unserem kleinen Zoo!
Fürsorgliche Leute haben im 

Stadtpark von Zelinograd einen 
kleinen Zoo eingerichtet. Viel- 
Jeicht ist dadurch der Grund­
stein für einen künftigen großen 
Zoo gelegt worden? Allerdings 
besuchen die jungen Zelinogra- 
der ihn sehr gern. Die schönen 
schwarzen und weißen Schwä­
ne, Wildenten, -gänse und -hüh- 
ner, Pfauen und andere Gefie­

derten fühlen sich hier, allem 
Anschein nach, nicht übel. Man 
sorgt dafür, daß sie von den 
Tierfreunden nicht zu sehr ge­
füttert und verwöhnt werden. 
Die Freigehege sind groß und 
schön, so daß sich die Vögel wie 
jn der Natur fühlen sollten. Aber 
(frei sind sie dennoch nicht...

Fotos: Viktor Nagel

Grüne Liga
Anfang Februar dieses Jahres 

formierten sich In Buna bei Hal­
le verschiedenste Umwelt- und 
Naturschutzgnuppen, Bürgerin­
itiativen und andere auf ökologi­
schem Gebiet tätige Vereinigun­
gen zu einem landesweiten Bünd­
nis, genannt Grüne Liga.

Bereits Im November des Vor­
jahres hatten. 36 Vertreter grüner 
iBaslsgruppen einen Gründungs­
aufruf unterschrieben und ver­
öffentlicht. Die Initiatoren kamen 
aus Berlin, Potsdam, Suhl, Dres­
den und 13 anderen Städten der 
DDR. Es sollte ein Signal gesetzt 

taminmangel verstärkte Pasteu- 
reliose festgestellt. Der Experte 
L. Mlohajewltsch fand In den 
Tlerlelchen einen erhöhten Gehalt 
an radioaktivem 210-Blei.

So entstand Im August 1988 
die ,,radioaktive“ Version des ge­
heimnisumwitterten Massenster­
bens. Es gibt Anhaltspunkte da­
für, daß diese Version in den Bü­
ros der Hauptverwaltung des Ve- 
terinärdlenstes der UdSSR ernst­
haft erörtert wurde. Davon zeugt 
eine Akte zum ■ Dienstgebrauch 
vom 8. August 1988 (G. Nr. 
0908/112), die später Journali­
sten zugänglich wurde: „Etwaige 
Einschätzung der radiologischen 
Situation, der Gesamt-Beta- Akti­
vität (...): Die Verschmutzung der 
Leber der Salga-Antiilope über­
stieg die Norm aufs vierfache". 
Die Innereien der Tiere waren 
zum Zeitpunkt der Sezlerung ge­
leeähnlich. Im Gewebe waren 
starke Blutungen zu verzeichnen, 
das Blut war nicht geronnen. Das 
alles hätte man als Folge einer 
plötzlichen starken Radiotlonsbe- 
lastung anerkennen können.

Eine solche Erklärung gab der 
führende Experte des Gebietspar­
teikomitees Assylbek Artykpajew 
ab, dank dessen Hilfe es gelang, 
diese Fakten an die Öffentlichkeit 
zu bringen. Erst nach seinem Brief 
befaßten sich die Journalisten 
der unabhängigen Umweltschutz­
zeitung „Isblratel" mit diesem 
Thema. Die „Redaktionshypo­
these" erklärt zweifelsohne viele 
schwer lösbare Momente, aber es 
gibt in Verbindung damit auch 
eine Reihe von Schwachpunkten: 
So kamen die Steppenantilopen 
ums Leben, aber die Pferdeher­
den, die dasselbe Gras fressen, 
berührt die geheimnisvolle 
Krankheit nicht. Auch die Haus­

- Bündnis zur Erhaltung
(werden, ein Signal für ein brei­
tes Aktionsbündnis zur Rettung 
der natüridchen Lebensgrundla- 
gen, Alternative Denk- und Ver­
haltensweisen auszuJösen und das 
ökologische Handlungsdefizit zu 
überwinden, das waren weitere 
Anliegen des Aufrufs und damit 
auch des Kongresses.

Mit dem Entstehen dieses Dach- 
verbandes ist nun offensichtlich 
ein neuer Abschnitt für die Arbeit 
der vielen engagierten „Umwelt­
schützer" elngeleltet worden. 
Hier ging es schon nicht mehr 
ausschließlich um die hinreichend 

tiere waren In keiner Weise von 
diesen Krankheiten befallen...

Eine andere Version stellte der 
bedeutende Wissenschaftler, das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR Iwan Tschas- 
nlkow auf.’ Seiner Meinung nach 
handelt es sich um eine chemi­
sche Infektion. Tschasnlkow kam 
zu folgendem Schluß: Die Antilo­
penherden bewegen sich auf gro­
ßen Territorien der Republik und 
kommen während Ihrer Wande­
rungen auch durch Gebiete, die 
unmittelbar an den kosmischen 
Komplex Baikonur grenzen. Be­
kanntlich gibt es dort sogenannte 
, .Korridore", Räume, In denen die 
ersten und zweiten Stufen der Ra­
ketenträger niederfallen. Dabei 
wird nicht verbrauchter hochgif­
tiger Treibstoff verspritzt und ein 
Teil davon gelangt in kleine Ge­
wässer und Pfützen, aus denen 
die nomadisierenden Salga-Anti­
lopen Wasser auf nehmen.

Aber auch die chemische „Ver­
sion" Ist bei weitem nicht ohne 
Lücken, denn das Massensterben 
hat vor noch nicht allzu langer 
Zelt eingesetzt (obwohl es Anga­
ben gibt, die besagen, daß es Im 
Gebiet Kustanal 1981 bereits ähn­
liche Vorkommnisse gab) und der 
Kosmodrom funktioniert bereits 
seit Jahrzehnten.

Kurzum, die Wahrheit weiß 
niemand. Die Vielfalt der offiziel­
len Dokumente mit dem Stempel 
„Geheim“ und „Nur zum Dienst­
gebrauch“ haben nichts verhin­
dern können, das Massensterben 
setzt sich fort. Außerdem hat 
sich herausgestellt, daß nicht alle 
gefallenen Tiere sofort sterben, 
starke Männchen kämpfen einige 
Zeit mit der Krankheit. Aber das 

bekannten Unzulänglichkeiten auf 
dem Gebiet des Umweltschutzes. 
Vielmehr brachten zahlreiche 
Diskussionsredner Ihre Vorstel­
lungen für die zukünftige Arbeit 
ein. Angeregt wurden beispiels­
weise ein Nationalpark Oberharz 
und die Bildung eines weiteren 
Biosphärenreservats Spreewald. 
Andere Ideen betrafen die Bil­
dung eines landesweiten Elberats 
sowie die Gründung unabhängi­
ger öko-tlnstitute. Sich kennenler­
nen, neue Kontakte knüpfen und 
gemeinsam Aktionen, besprechen, 
(auch das gehört zu den Ergebnis-

Fleisch der Salga-Antilopen Ist 
genießbar und wird viel gegessen.

Dennoch muß es doch eine Er­
klärung für dieses tragische 
Rätsel geben?

Einst lebten die Salga-Antilo­
pen in den weiten Steppen Eu- 
roaslens, später sank Ihre Zahl 
beachtlich. Heute sind diese An­
tilopen eine seltene Art, die ledig­
lich In Kasachstan und In klei­
nen Herden In der Mongolei vor­
kommt. Das bedeutet, daß die 
Steppenanitilopen nur unter be­
stimmten Bedingungen Im Biosy­
stem der Erde existieren können. 
Ist Insofern das Massensterben 
der Salga-Antilopen nicht die Fol­
ge der ökologischen Degradation 
der Lebensumwelt, die die nicht 
so anfälligen Haustiere und der 
Mensch nur noch nicht spürt? Ver­
schiedene Tiere reagieren ver­
schieden auf äußere Einflüsse. 
Man braucht nur an die Kanarien­
vögel zu denken, die die Bergleu­
te mit unter Tage nehmen, weil 
sie die geringsten Mengen von 
Knallgas spüren. Vielleicht ist 
das Massensterben der Salga-An­
tilopen durch negative quantitati­
ve Veränderungen In der Natur 
hervorgerufen, die nach den Pro- 
phezelhungen der Futurologen in 
qualitative umschlagen werden? 
Dann wären unsere Perspektiven 
nicht die besten...

Vorläufig aber haben wir von 
einem neuen Massensterben einer 
Antilopenherde etwa 400 km von 
Alma-Ata entfernt erfahren. Und 
weiter?

Andrej SCH UCHOW
Unser Bild: Die Kadaver der 

Salga-Antilopen in der Steppe
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der Umwelt
fcen dieses Kongreßwochenendes.

Das alles klingt zwar schon 
recht gut, kann aber den Beob­
achter nicht darüber hinwegtäu­
schen: Nicht alle bejahen eine Zu­
sammenarbeit bedingungslos. Die 
(Ursachen dafür sind In der Ver­
gangenheit zu suchen, waren doch 
JUmweltprobleme In der DDR für 
die Öffentlichkeit tabu und Um- 
weltibewegungen, vor allem kirch­
liche Gruppen, Repressalien durch 
den Staat ausgesetzt. Nun will 
keiner von einer neuen „Orga­
nisation“ vereinnahmt werden.

Trotzdem überwiegt bei allen

Die wichtigsten Aspekte die­
ses Programms hat in einem 
TASS-Gespräch der Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR Usakbal Karawanow kom­
mentiert.

Der Regierungschef Kasach­
stans sagte: „Das Programm sieht 
mehrere Etappen zur Verhinde­
rung eines weiteren Rückgangs 
des Wasserspiegels des Aralsees 
vor, der noch vor 30 Jahren ei­
ner der größten einmaligen Fisch­
fang-Binnenseen der Welt mit ei­
ner Wasseroberfläche von mehr 
als sechs Millionen Hektar ge­
wesen war. Unter den vorrangi­
gen Maßnahmen sind die rationel­
le Nutzung der Wasservorräte, 
Einführung wassersparenden 
Technologien der Bodennut­
zung, Rekonstruktion aller be­
stehenden Mellorationssysteme. 
Wir haben ferner vor, erneut das 
Projekt der Umleitung eines Teils 
des Wasserabflusses der sibiri­
schen Ströme in den Aralsee zu 
prüfen, was uns als der realste 
Weg für die Rettung des sterben­
den Sees erscheint."

Usakbai Karawanow erinnerte 
daran, daß die Agonie des 
Aralsees ein trauriges Ergeb­
nis der unvernünftigen wirt­
schaftlichen Aktivitäten der Men­
schen sind. Stellenweise Ist der 
See um 100 Kilometer zurückge­
wichen. Inmitten von Sandwüsten 
können heute Bilder von leerste­
henden Häfen und verlassenen An­
legestellen beobachtet werden. 
Neben den zwei großen von der 
Natur geschaffenen Wüsten — 
Karakum und Kysylkum — Ist ei­

In der Laichzeit
Nach den reichlichen Nieder­

schlägen Ende Juni war es heiß ge­
worden. Ringsum gedieh das üp­
pige Grün der Bäume, der Sträu­
cher und Gräser. Mein Enkel und 
ich begaben uns mit Fahrrädern 
zu meinem bekannten Fischzüchter 
zu Gast. Am nächsten Morgen, als 
es schon ziemlich warm geworden 
war, begaben wir uns auf Anraten 
meines Freundes an die große Bie­
gung des Sai-Flusses, wo er in et­
wa 300 Meter vom Diensthäuschen 
des Fischschutzinspektors mit dem 
kleineren Fluß Podlesnaja zusam­
menfließt. Hier erholten wir uns im 
Schoße der Natur und bräunten 
in der Sonne. Wir hatten auch 
ein Fernglas mit und konnten so 
nähere wie auch entferntere Stellen 
des Stausees Karabasch beobachten.

Plötzlich bewegte sich in der 
Nähe das Schilfrohr: Zwei große 
Fische spragen an die. Wasserober­
fläche und tauchten mit einem ge­
räuschvollen Plätschern wieder ins 
Wasser. Wir griffen nach dem 
Fernglas und erkannten viele große 
und kleine Karpfen, die wenige Mi­
nuten später schon ganz nahe 
ans Ufer herangeschwommen wa­
ren, wo die Tiefe 60 bis 80 Zenti­
meter betrug. Die Fische warfen 
sich buchstäblich hin und her, 
plantschten im Wasser und spran­
gen heraus. Was war denn pas­
siert, wollten wir wissen. Ob nicht 
Hechte den Karpfenschwarm über­
fallen haben? Das Wasser war hell, 
durchsichtig, und die Karpfen wa­
ren sogar mit unbejvaffnetem Auge 
gut zu sehen. Doch wir beschlossen, 
die Fische durchs Fernglas weiter 
zu beobachten. Da wurden wir dar­
auf aufmerksam, daß ein Karpferi 
senkreckt an einen 
Schilrohrstengel heranschwamm 
und diesen Stengel gleichsam „um­
arme“. Sofort eilte ein zweiter 
Karpfen zu demselben Stengel und 
nahm ebenfalls senkrechte Haltung 
an — Bauch an Bauch mit dem er­
sten. Sie wedelten langsam mit 
den Schwänzen und Bauchflossen, 
gleichsam einander liebkosend.

leich darauf färbte sich das Was­
ser zwischen ihnen und dann auch 
um sie herum weißlich. Ach so, 
das war's alsol Das Karpfenweib­

Brände in der Tundra von Tjumen
Nadym — diese sibirische Gas- ne Ausbreitung des Feuers bis

arbclterstadt Ist In dicke Rauch­
wolken gehüllt, die sich In einem 
Radius von 200 Kilometer • aus- 
geibreltet haben. Tundra und Tai­
ga stehen In. Flammen. Renntier­
herden fliehen vor dem Flammen­
meer. Der Brand war infolge ei­
ner Hitze von 40 Grad — für 
das subpolare Gebiet ein unge­
wöhnliches Phänomen — ausge­
brochen.

„■Es ist zu einer Selbstentzün­
dung von Torfmooren auf einer 
Fläche von etwa 7 000 Hektar 
gekommen", teilte der Bürger­
meister von Nadym, Nikolai Kow­
rigin, In einem TASS-Jntervlew 
mit. „Die sehr starke Rauchent­
wicklung behindert die Löschar­
beiten. Bel der Brandbekämp­
fung wurden viele Menschen und 
viel Technik eingesetzt. Zur Zelt 
gilbt es 25 Brandherde. Wir set­
zen unsere ganze Mühe daran, el- 

unterschiedlichen Auffassungen 
zur Struktur und Arbeitsweise der 
Wille zur Lösung der zu bewälti­
genden Probleme. Ein Statut 
wurde bestätigt, vorläufige Spre­
cher gewählt und eine Geschäfts­
stelle Im neuen Haus der Demo­
kratie In Berlin bezogen. Am Run­
den Tisch — er umfaßt zur Zelt 
alle demokratischen. Parteien, Be­
wegungen und Organisationen — 
gehört die Grüne Liga mit zwei 
Vertretern zu den oppositionellen 
Kräften., die einen konsequent 
ökologisch orientierten Stand­
punkt vertreten.

Angebahnt sind bereits Part­
nerschaften mit gleichgesinnten 
Bündnissen und Organisationen 
in der Bundesrepublik. Gemein­
same Interessen verbindet eine 
der ersten deutsch-deutschen 

ne neue entstanden, die im Ergeb­
nis der menschlichen Tätigkeit 
erzeugt worden ist. Vom ehemali­
gen Seeboden mit einer Fläche 
von 25 000 Quadratkilometern er­
heben sich Jedes Jahr In den At­
mosphärenluft bis zu 75 Millio­
nen Tonnen Sand, Staub und Salz. 
Die Tragödie von Aral wind heu­
te zu den schlimmsten ökologi­
schen Kataklysmen der Welt ge­
rechnet.

Das Parlament der Kasachi­
schen SSR, das Fragen einer welt­
weiten Zusammenarbeit zur Ret­
tung des Aralsees große Bedeu­
tung beimißt, richtete an die Re­
gierung und an die Volksdepu­
tierten der UdSSR die Bitte, die 
Aufmerksamkeit der UNO, der 
UNESCO und der IHO auf das 
Problem des Aralsees zu lenken. 
Der erste Schritt in dieser Rich­
tung war das in diesem Jahr Im 
Rahmen der UdSSR und der 
UNEP unterzeichnete Interna­
tionale Projekt zur Wiederher­
stellung des Aralsees.

Wie der Leiter der Regierung 
Kasachstans mdttellte, ist für das 
nächste Planjahrfünft geplant, 
aus dem Staatshaushalt zur Sanie­
rung der Ökologie und der so­
zialen Infrastruktur der Region 
fast 400 Millionen Rubel bereit­
zustellen. Vorgesehen Ist, hier 
eine besondere ökonomische Zo­
ne mit Einführung einer Reihe 
von Vergünstigungen für die Be­
völkerung, eines Spezdalkoeffi- 
zlenten zum Arbeitslohn, Verrin­
gerung der Einkommenssteuern 
und Erhöhung, einzurichten.

(TASS)

chen war als erstes an den Schiilf- 
rohrstengel herangeschwommen, 
und ihr war ein Karpfenmännchen 
gefolgt. Das Weibchen laichte, 
und das Männchen war bemüht, 
beim Befruchten des Laichs sich 
enger an das Weibchen zu schmie­
gen.

Durchs Fernglas war .gut zu seh­
en, daß die Rogenkörner unter 
Kraftanstrengung hinausgeschleu­
dert wurden. Nach dem Durchflie­
gen der Halbzentimeterentfemung 
vom Fischbauch bis zum Schilfrohr­
stengel klebten die Rogen am 
Schilfrohr, an den Rohrkalben bwz. 
am Riedgras und aneinander fest 
und bildeten eine mehrschichtige 
Kette. Nach dem Milcherguß durch 
die Männchen wurde das Wasser 
nebiieh weiß, und die Rogen waren 
schon nicht mehr zu sehen. Der 
große weißliche Fleck dieser Stelle 
hielt sich lange, doch allmählich 
löste er sich ipi frischen Flußwasser 
auf. Nach dem Laichen schwammen 
die Fische nicht fort. Sie blieben 
trozt ihrer Müdigkeit da, schwam­
men langsam hin und her, nur 
leicht die Flossen bewegend, und 
hüteten den Laichplatz...

Am späten Nachmittag besuchten 
wir nochmals diesen Ort, und muß­
ten feststellen, daß die Karpfen nacl 
wie vor sich in der Nähe ihre. 
Laichplätze aufhielten und diese 
vor Wasserinsekten schützten, die 
den frischen Laich auf fressen 
können.

Mein Freund — der Fischschutz­
inspektor — erklärte, daß solch ein 
Verhalten beim Laichen allen Fi­
schen eigen ist. Die Milch der Männ­
chen dient nicht nur dem Befruch­
ten, sondern stellt auch ein einhül­
lendes Mittel dar, dank dem der 
Laich klebriger wird, was ihn vor 
dem ungünstigen Einfluß des Was­
sers schützt. Fische vieler wert­
voller Arten wie Ketalachs und 
Buckelachs sterben sogar vor Hun­
ger während des Behütens ihrer 
Laichplätze, die Karpfen aber und 
die Karauschen bewachen ihre 
Laichplätze nur bis zum nächsten 
Tag; dann schwimmen sie fort und 
erhalten sich ihr Leben.

Alex REMBES

an die Gaspipeline und die Wohn- 
Siedlungen zu verhindern."

„In meinem Leben habe loh 
schon viel gesehen", fügte der 
(Leiter der Vereinigung „Aktlv- 
neftegasstroi“, Igor Schapowa­
low, hinzu. „Doch ein Tundra­
brand Wetet ein schreckliches 
Bild. Es brennen die Renntiermoo­
se, die es nicht viel gibt. Das 
Traurigste ist, daß wir keine Spe­
zialtechnik und gut ausgebildete 
Feuerwehrleute haben. Die Moo­
re hindern uns daran, die Hilfe 
herbeizuschaffen. Aber an zwei 
Stellen wurde das Feuer, das sich 
In Richtung Ferngasleitungen 
auszubreiten sucht, aufgehalten. 
Wir warten auf die Unterstützung 
durch die fliegende Feuerwehr. 
Heute steht die Situation unter 
Kontrolle. Der Wetterbericht 
läßt aber zu wünschen übrig.

Kommissionen zum Beispiel bei 
der Erhaltung der Flora und Fau­
na 1m Oberharz. Bedingt durch 
die Grenze zwischen beiden Staa­
ten hat sich eine eiszeitliche Re­
liktflora erhalten, der bei Aus­
dehnung eines unbegrenzten. Tou­
rismus nur eine kurze Lebens­
dauer beschleden sein wird. Des­
halb plädieren die Umweltschüt­
zer für den sogenannten sanften 
Tourismus ohne Autostraßen und 
Seilbahn.

Wer Kontakt zur Grünen Liga 
aufnehmen möchte, im Haus der 
Demokratie, Berlin-Friedrichstra­
ße 165 Ist die Geschäftsstelle seit 
kurzem ständig besetz, Geschäfts­
führer ist Helmut Gette.

(Panorama /DDR)
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Die Mongolen

Mehr als 92 Prozent der 
Wahlberechtigten haben sich am 
Sonntag an der zweiten Runde 

4 der Parlamentswahlen beteiligt, 
bei denen zum ersten Mal In der 
Geschichte der mongolischen 
Volksmacht Kandidaten von sechs 
Parteien gewählt werden konn­
ten. Allerdings fanden sich In 59 
Provlnzwaihlkreisen, wo die neuen 
Parteien binnen fünf Monate noch 
nicht Fuß fassen konnten, kel 
ne Gegenkandidaten. Hier konn­
ten die Wähler die Zettel mit dem 
einen Namen nur falten, der zu­
meist der eines Mitglieds der 
MiRVP war In weiteren 212 
Wahlkreisen waren MRVP-iKan- 
didaten völlig ,,unter sich”. Von 
den anderen Parteien zogen die 
Demokraten mit 95, die Sozial­
demokraten mit 18 und dde Na- 
tlonalprogressâven mit 15 Vertre­
tern in die zweite Wahlrunde.

< Infolge der gewaltigen Ausdeh­
nung des Landes — etwa eine 
Million Wähler sind auf einer

Chinesisch-britische Annäherung - 
doch Stolpersteine bleiben

Mit gedämpftem Optimismus 
sind am vergangenen Wochenen­
de chinesisch-britische Gespräche 
in Peking beendet worden, die 
ersten seit den Jvnl-Erelgnissen 
des vorigen Jahres. Der Besuch 
des für Hongkong zuständigen 
Staatssekretärs im Foreigen Offi­
ce, Francis Maude, war von bei­
den Seiten aus Prüfstein für ei­
ne Normalisierung der Beziehun­
gen zwischen Peking und London 
sowie darüber hinaus*der EG an­
gesehen worden, die unmittelbar 
nach dem Eingreifen des Militärs 
in Peking alle Kontakte auf ho­
her Ebene abgebrochen und die 
Wirtschaftskooperation eingefro­
ren hatten.

An ersten Reaktionen chinesi- 
dher und britischer Medien so- 
tfie der Hongkonger Presse wird 
sichtbar, daß man einen Schritt 
weitergekommen ist, daß aber der 
große Durchbruch — also die 
Aufhebung der EG-Sanktionen 
und Einigung über Modalitäten 
zur Realisierung der Hongkong- 
Erklärung — noch Zelt brauchen 
werden. Wichtigstes Hindernis 
auf dem Wege zur chinesisch-bri­
tischen Verständigung blelbt die 
gerade dieser Tage von London 
sanktionierte - Entscheidung, 
50 000 Hongkonger Haushalte mit 
britischen Pässen auszustatten 
und Ihnen auf Wunsch Wohn- 

i recht in Großbritannien zu ge- 
' währen, falls sie dies 1997, wenn 
' Hongkong wieder unter chinesi­
sche Staatshoheit gestellt wind, 
wünschen. In einer überraschend 
scharfen Stellungnahme des chi­
nesischen Außenministeriums vom 
Sonnabend, einen Tag nach Ab­
reise Maudes, wird dies als flag­
rante Verletzung chinesischer Ge- 

ie wie auch des Völkerrechts 
verurteilt und vor den Konse­
quenzen gewarnt.

Die Volksrepublik hatte sich 
von Anfang an gegen den Plan 
gewandt, der aus ihrer Sicht dar­
auf abzielt, die intellektuelle und

Mehr Mittel für EC-Budget 1991 gebilligt
Der EG-Minlsterrat hat am 

vergangenen Wochenende den 
Haushalt für 1991 mit Einnah­
men und Ausgaben in Höhe von 
52,4 Milliarden Ecu in erster 
Lesung einstämmig gebilligt. Das 
ist eine Erhöhung gegenüber dem 
Vorjahr um mehr als zwölf Pro­
zent. Der neue Haushalt berück­
sichtigt noch nicht die Einglie­
derung der DDR in die Ge­
meinschaft, da noch keine zu­
verlässigen Daten vorliegen.

Ölteppich im Houston-Kanal 
nach Schiffskollision

Nach dem Zusammenstoß ei­
nes Öltankers mit einem Schi^pp- 
zug, zu dem zwei mit Rohöl be­
ladene Frachtkähne gehörten, Ist 
am vergangenen Wochenende 
eine bislang noch unbekannte 
Menge von öl in den Houston-

Kommt die schwarze Scheibe
Das Zeitalter der Schallplatte, 

die sich während eines ganzen 
Jahrhunderts von der leichten Mu­
se über die Klassik Ibis hin zu den 
modernsten Klängen alle Musik­
genres mühelos eroberte, scheint 
in den USA zu Ende zu gehen. 
Seit 1977, als mit 344 Millionen 
verkauften Alben ein absolutes 
Hoch erreicht worden war, ließ 
das Interesse der Amerikaner an 
den schwarzen Scheiben zuneh­
mend nach. 1989 stand nur noch 
ein Zehntel .des damaligen Um­
satzes zu Buche. Auf den Tief­
punkt sank im vergangenen Jahr 
auch der Absatz von Singles, die 
In den USA als Symbol für Ule 
Anfänge des Rock ’n’ Roll und 
für die besten Zelten der Musik­
box stehen. Sie brachten ge­
genüber 1988 nur die Hälfte und 
gegenüber 1984 nur ein Drittel 
ein. „Mittlerwelle gibt es in un­
serem Land eine ganze Genera­
tion, die keine einzige Schallplat­
te besitzt", klagt David Steffen, 
Verkaufsmanager der Firma. 
Hauptursache für das Plattentief 
sind die Vorteile moderner Tom 
träger. Peu a peu sind die Ameri­
kaner auf Kassetten umgestiegen, 
die schon durch ihre handliche 
Form und Ihre „Pflegearmut" be­
stechen. Große Konkurrenz ma­

haben gewählt
Fläche von 15 Mal DDR verstreut 
— und der veralteten und über 
lasteten Telefonvenbdndungen sind 
die Wahlergebnisse erst heute zu 
erwarten. Staatschef Punsalmaa- 
gljn Otschlrfbat bezeichnete bei 
-er Stimmabgabe die Wahlen als 
„er^e freie demokratische Wah 
len In der Geschichte unseres Lan­
des".

Neben dem Stimmzettel mit den 
Kandidaten für das Parlament, 
den Bezirks- oder Stadt-, den 
Kreis- oder Stadtlbezlnkshural hat­
ten die Stimmberechtigten noch 
einen besonderen Schein, auf dem 
die bevorzugte Partei auszuwäh­
len war. Dieses Votum war mH- 
entscheidend für die Besetzung 
des kleinen Huräls, des künftig 
Gesetzgebenden und die Macht 
kontrollierenden Organs. Die 
Wahlen wurden von Beobachtern 
aus den USA, der UdSSR, Groß­
britannien, Ungarn, und Polen ver-, 
folgt.

wirtschaftliche Elite der Kolonie 
auszudünnen und damit die Posi­
tion des zukünftigen Sonderver- 
wajtungsgeblets Hongkong zu 
schwächen. In der Kolonie selbst 
hatten zahlreiche Bürger unrnit- 

deflibar nach der Pekinger Aktion 
auf .dem Tiananmen-Platz aus 
Angst vor ähnlichen Aktionen 
in Hongkong britische Pässe ge­
fordert. Mehrere Unternehmen 
und viele Geschäftsleute hatten ih­
re Präsenz und ihre Gelder in an­
dere Länder und Territorien ver­
lagert, nach Taiwan beispielswei­
se, Singapur, Südafrika und La­
teinamerika. War dieses Thema 
während der Gespräche hier in 
der vorigen Woche herunterge­
spielt worden, so zeigt die har­
sche Reaktion der chinesischen 
Diplomatie dodh wenig Kompro­
mißbereitschaft.

.Kaum Bewegung hat es auch in 
der Menschenrechtsfrage gegeben. 
Hier haben London wie auch Brüs­
sel zwar die Entlassung von ver­
hafteten Demonstranten fn China 
registriert, neue Reformansätze 
der Pekinger Führung ausge­
macht und deren dringenden 
Wunsch nach neuen Krediten 
zur Kenntnis genommen, doch 
werden offenbar weitere Anstren­
gungen der Pekinger Regierung 
erwartet. >

Im Ergebnis des mit Erwarjjpq- 
gen überfrachtetenb Besuchs von 
Mâude’ in Peking wird man wie­
der aufeinander zugehen. Der 
Gast hat eine Stunde lang mit 
Ministerpräsident Li Peng ge­
sprochen, und für das kommende 
Jahr steht ein Besuch des briti­
schen Außenministers in Peking 
an. Beide haben ihr Interesse an 
mehr Kontakten und Normalität 
signalisiert, und der Gesprächs­
faden ist neu geknüpft. In der Sa­
che aber hat sich reicht viel be­
wegt, und die Stolpersteine auf 
dem Wege zu wirklicher An­
näherung bleiben vorerst unaus­
geräumt.

Vorsichtige Schätzungen gehen 
jedoch davon aus, daß der EG 
dadurch Mehrausgaben von bis 
zu 2,5 Milliarden Ecu (rund 
fünf Milliarden DM) entstehen.

Den weitaus größten Posten 
bei den Ausgaben bilden 1991 
erneut die Agrarsubventionen. 
Ihr Anteil am Gesamtvolumen 
bleibt mit knapp 55 Prozent 
stabil, jedoch steigen die Mittel 
zur Stützung der Erzeugerpreise 
um 14 Prozent.

Knal (USBundesstaat Texas) 
geflossen. Wie die amerikani­
sche Küstenwache weiter mittell- 
te, sei der unter liberianischer 
Flagge fahrende Tanker ,rSh>l- 
noussa" in Richtung auf die 
Bucht von Galveston gefahren, 

chen der Schallplatte inzwischen 
auch die Compact Dlsks, die durch 
ihre digitale Technik, bei der die 
Musik wie bei einem Computer in 
einem Code aufgezeichnet ist, 
Qualität vom Feinsten liefern. Auf 
jede verkaufte Langspielplatte 
kamen im vergangenen Jahr be­
reits sechs CD und 13 bespielte 
Kassetten, die an den Mann oder 
die Frau gebracht wurden.

Die Schallplattenunternehmen, 
sahen sich gezwungen, ihr An­
gebot von Klassik, Jazz und 
Country-iMuslk auf LP stark zu 
reduzieren. Warner Records, eine 
der bekanntesten amerikanischen 
Hersteller, hat kürzlich seinen Ka­
talog an Langspielplatten um 40 
Prozent zusammengestrichen und 
die Produktion vpn Singlees ganz 
eingestellt. Man wolle LP je­
doch solange produzieren, wie sie 
Absatz finden, ist aus der Bran­
che zu hören. Wie lange das je­
doch sein wind, will niemand Vor­
aussagen. Die einschlägigen Ge­
schäfte han wegen der schwin­
denden, Nachfrage ihre Bestel­
lungen bereits stark eingeschränkt 
oder ganz storniert. Manche sind 
schon völlig auf Kassetten und 
CD umgestiegen. Das ge­
schrumpfte Angebot wirkt sich 
andererseits Jedoch auch negativ

Sport und Jugend
Die Sportler der USA und der 

UdSSR liegen bei den Goodwill 
Garnes von Seattle in der Me­
daillenausbeute deutlich an der 
iSpltze. Während die Gastgeber 
nach den Sonnabend-Wettbewer- 
ben insgesamt 45mal Gold, 42mal 
Silber und 28mal Bronze erobert 
haben, gab es für das sowjeti­
sche Team bisher 44 erste, 39 
zweite und 33 dritte Plätze. Da­
hinter folgen die DDR-Sportler, 
von der Anzahl wesentlich weni­
ger, mit zehn Gold-, sieben Sil­
ber- und 21 Bronzemedalillen ge­
wannen.

Das meiste Interesse am neun­
ten Wettkampftag galt den Tur­
nerinnen und den Finalwettbe- 
wenben in der rhythmischen 
Sportgymnastik. Im Turnen be­
stätigte die UdSSR ihre derzeit 
unangefochtene Spitzenstellung. 
Nach dem Sieg dm Mannschafts­
wettkampf gab & im Elnzelmehr- 
kampf einen sowjetischen Dop­
pelerfolg. „Gold" gewann die 
16jährige EM-Zwelte Natalja Ka­
linina, die Welt- und Europamei­
sterin Swetlana Baglnskaja auf 
den zweiten Rang verwies. Bron­
ze ging an die ungarische EM- 
Drltte Henrietta Onodi. Die bei­
den 15jährigen Rostockerinnen 
Kathleen Stark und Jana Günther 
belegten In diesem Weltklasse- 
feld die Plätze 12 und 13.

Auch in der rhythmischen 
Sportgymnastik dominierten die 
sowjetischen Mädchen. Weltmei­
sterin Alexandra Timoschenko 
erhielt für ihre Übung mit dem 
Band die „IO" und teilte sich 
außerdem den Erfolg mit dem 
Reifen mit ihrer Landsmännin 
Oksana Skaldina und der Bulga­
rin Mila Marlnowa. Mehrkampf- 

Siegerin Oksana Skaldina holte 
„Gold" mit dem Ball und dem 
Seil und war mit drei Siegen die 
erfolgreichst^ Teilnehmerin.

Zweimal „Silber" holten, die 
DDR-Bahnradsportler. Die Vie­
rer-Mannschaft (Meier, Gebauer, 
Koldewitz, Kölling) ließ nur 
dem favorisierten sowjetischen 
Team den Vortritt. Da<; 1 000-

als er mit den zwei Frachtkäh­
nen kollidierte. Aus beiden Käh­
nen., die 68 400 und 91 200 Li­
ter Rohöl geladen hatten, sei öl 
ausgeflossen. Eines der beiden 
leckgeschlagenen Schiffe sei ge­
sunken.

Die .^hlnoussa" wurde be­
schädigt. Die Küstenwache konn­
te jedoch kein Leck an dem Tan­
ker entdecken. Der Kanal wurde 
nach dem Zwischenfall ge­
sperrt.

aus der Mode?
auf noch vorhandene potentielle 
Schallplatte n-Käufer aus, die 
nicht finden, was sie suchen und 
schließlich ebenfalls „umsteigen". 
Inzwischen ist bereits ein weiterer 
Konkurrent auf dem amerikani­
schen Marict aufgetaucht: Die di­
gitale Audio-Kassette, sozusagen 
ein Compact Disik in Kassetten- 
fonm. .Ihre Absplelsysteme von 
Japanischen Herstellern waren, in 
den USA bis vor kurzem wegen 
Einspruchs der eine Geschäftsschü- 
dlgiung fürchtenden Compact- 
Dlsk-Produzenten verboten, da 
die neue Technik eine Kopierung 
von Disk auf Disketten durch den 
Verbraucher ermöglicht hätte. Ein 
Gesetz, das zum Einbau einer Ko­
piersperre in die Digitalrekorder 
verpflichtet, soll dem nun vor­
bauen. Die digitalen Kassetten- 
Systeme, deren Verkauf gerade 
angelaufen Ist, könnten nach Auf­
fassung von Experten auf lange 
Sicht nicht nur die Schallplatte, 
sondern auch die normale iKasset- 
te verdrängen.

Erste, wenn auch noch nicht 
üiberzubewertende Anzeichen, daß 
die Entwicklung unabänderlich 
I n Richtung digitaler 
Technik geht. sind un- 
übensehbat. 

m-Zeltfahren gewann mit dem 
Olymplaensten Alexander Klri- 
tschenko ebenfalls ein, sowjeti­
scher Fahrer vor ASK-Starter 
Soeren Lausberg.

Im Wasserball bestreiten Ju­
goslawien und die UdSSR das 
Finale. Während der Olymplage- 
wtnner und Weltmeister gegen 
Spanien souverän 11:5 gewann., 
setzte sich die sowjetische Aus­
wahl gegen Ungarn knapp mit 
6:5 durch.

Für den Schweriner Olym­
piasieger Andreas Zuelow brach­
te der Auftakt des Boxturnlens 
gleich das „aus". Der Leichtge­
wichtler verlor gegen den sowje­
tischen Meister Michak Kasarjan 
klar mit 0:5. Erfolgreicher war 
der Westberliner Sven Ottke, 
der im Mittelgewicht den US­
Boxer Ronald Simms mit 3:2 be­
zwang. Die Boxer der USA und 
der UdSSR sind gesetzt und kön­
nen erst im Halbfinale aufeinan­
dertreffen. Bei den Finals Im 
Freistilringen standen mit Feder­
gewichtler John Smith (USA) 
sowie den beiden sowjetischen 
Athleten Macharbek Chadarzew 
(hallbfechwer) ünd David Gobe- 
dschischwili (superschwer) drei 
Olympalgewlnner von Soul auf 
der höchsten Stufe des Medaillen­
podestes. Die USA und die 
UdSSR gewannen je dreimal 
Gold, die anderen ersten Plätze 
gingen an Bulgarien (2). die 
Mongolei und Südkorea.

Favorltensdege brachte das Eis­
hockey turnler. In der Auftakt­
runde der A-Gruppe besiegte 
Weltmeister UdSSR die bundes­
deutsche Mannschaft mit 3:0. 
während. sich Gastgeber USA 
gegen den A-Gruppen-Absteiger 
Schweiz mit 7:1 durchsetzte.

Unsere Bilder: In der ameri­
kanischen Stadt Seattle verlaufen 
die Spiele guten Willens.

Einer der Begründer der Spie­
le, Präsident der Fernsehkompa­
nie TBS, Ted Terner auf dem 
Wettbewerb im Schwimmen.

Fotos: TASS

Illegaler Handel mit geschützten
Tieren - ein Millionengeschäft

Nach Schätzungen des World 
Wlldllfe Fund Australia wurde 
allein 1986 beim Illegalen Han­
del mit auf dem fünften Kontinent 
geschützten Tieren ein Umsatz 
von 40 Millionen australischen 
(A-) Dollar erzielt. Die Tendenz 
Ist steigend, und die Durtkelzlffer 
Hegt wahrscheinlich sehr viel hö­
her. (Bevorzugt werden von rei­
chen überseeischen „Liebhabern" 
solche Arten, die nur in Austra­
lien Vorkommen und die in Ge­
fangenschaft zu halten sind: Pa­
pageien, Kakadus, Eidechsen und 
Schlangen. Für ein Palmen-Ka- 
kadu-jPaar — diese Tiere kommen 
außer in Australien nur noch 
in Papua Neuguinea vor — Ist 
auf dem schwarzen Markt ein 
Preis von, 25 000 Dollar zu er­
zielen. Der Preis wird durch
schwerreiche Vogelzüchter aus
Europa und den USA, deren
Sammlungswerte auf Millionen 
beziffert wenden, ständig In die 
Höhe getrieben.

„Wenn die Art nicht ausge- 
stonben ist, können wir liefern", 
prahlte ein Händler in der „New 
York Times", „Sollte sie adsge- 
storben sein, werden wir es den­
noch versuchen. Für gefährdete 
Arten. Ist eine längere Wartezeit 
erfonderllch."

Nachdem illegale operierende 
Tierfänger kürzlich verkündeten, 
daß sie In Queensland einen Nls’t- 
platz des offiziell seit 1920 als 
ausgestorben erklärten australi­
schen Paradles^Papagels entdeckt 
hätten, überstürzten sich umge­
hend die Angebote. Wie der 
„Austral Ian* ’ berichtet. bot ein

Uber Vorbereitung des KSZE-Gipfels 
im kommenden Herbst in Paris

Die erste Tagung des Vorberei­
tungskomitees des Pariser Gipfel­
treffens, das im Rahmen der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa (KSZE) im No­
vember in Paris sfattfinden soll, ist 
in Wien zu Ende gegangen. Die Er­
gebnisse der Tagung dürften im 
ganzen als positiv bewerfet werden. 
Dem Vorbereitungskomitee, das sich 
aus Vertretern von 33 Staaten Euro­
pas, der Vereinigten Staaten von 
Amerika und Kanadas zusammen­
setzt, ist es gelungen, die Tagungs­
ordnung des bevorstehenden Forums 
optimal zu gestalten. Sie sieht den 
Meinungsaustausch über die neue 
Situation in Europa sowie über die 
Maßnahmen vor, die zur weiteren 
Festigung der Sicherheit, Stabilität 
und Zusammenarbeit auf dem Kon­
tinent getroffen werden sollen.

Die angenommene Tagesordnung 
wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
die Möglichkeit bieten, in der fran­
zösischen Hauptstadt das gesamte 
Spektrum der politischen Probleme 
zu behandeln, die für das Europa 
von heute in der Tal aktuell und le­
benswichtig sind. Dies sind Fragen 
im Zusammenhang mit der Herstel­
lung von Beziehungen neuen Typs 
zwischen den Teilnehmerstaaten, der 
Reduzierung der Militärarsenale, 
der Vereinigung Deutschlands, der

Giftmüllfässer 
entdeckt

Auf einem Cbungsgelände von 
chemischen Truppen der polni­
schen Armee in Janowo (Woje­
wodschaft Ostroleka) sind nach 
Berichten der Warschauer Abend­
zeitung „Express Wieczorny" 512 
verrostete Fässer mit hochtoxi­
schen Substanzen, entdeckt wor­
den. Wie Nachforschungen des 
Blattes ergaben, handelt es sich 
um Giftmüll aus einer österreichi­
schen Fabrik für Farben und Lak- 
ke. die von. der Armee im Rahmen 
einer Dienstleistung zwecks Auf­
besserung des eigenen Budgets 
entsorgt werden sollen. Während 
die in Janowo entdeckten Behäl­
ter zuvor mehrere Zwischenlager 
in Polen, durchliefen, sollen noch 
weitere 2 000 Fässer aus der Al- 
penrepubllk direkt dort eintref-, 
fen. Der (bislang streng geheim 
gehaltene Deal bringt der Armee 
nach Auskunft des Chefs der Wo- 
jewodschaftsinspektlon für Zi­
vilverteidigung Olsztyn Oberst­
leutnant Bogdan Fijolek, „mehre­
re Milliarden Zloty" ein. Der 
Militär räumte gegenüber der 
Zeitung ein, in daß bei der Ent­
sorgung des Giftmülls in einem 
Umkreis von mehreren Kilome­
tern Umweltbelastungen nicht aus­
zuschließen sind. Gefährdet seien 
aufgrund des Zustandes der Fäs­
ser vor allem das Grundwasser 
und die naheliegenden Masuri­
schen Seen.

Unterdessen haben die Einwoh­
ner von Janowo’ nach Bekannt­
werden der tickenden Ökobombe 
— ein Müllfahrer hatte beim 
Zwangshalt nach einer LKW- 
Panne gegenüber einem hilfsbe­
reiten Bürger geplaudert — den 
zuständigen Militärs ein Ultima­
tum gestellt. Innerhalb einer Wo­
che wollen sie zunächst exakt dar­
über aufgeklärt sein, um welche 
Art von Giftmüll es sich handelt 
und wie groß das Umweitrisiko 
bei der Entsorgung ist.

gutbetuchter anonymer deutscher 
Sammler die Summe von umge­
rechnet drei Millionen A-Dollar 
für ein Pärchen der exquisit ge­
färbten Kleinen, am Boden brü­
tenden Papageien.

Australische Umweltschülzer 
halten den Illegalen Tlerhandel 
für ebenso gefährlich wie die in­
ternationale Rauschglftmafia. Er 
sei ähnlich straff organisiert und 
stünde hinsichtlich des zu erzielen­
den Profits dem Drogenhandel 
keineswegs nach. Geschützte aus­
tralische Tiere tauchten immer 
häufiger in großen Zoo-Handlun­
gen In Bangkok, Rio de Janeiro, 
New York oder Amsterdam auf. 
die sich auf eigene Nachzucht be­
rufen oder aber geschickt ge­
fälschte Papiere nachweisen. Wie 
die australische Presse in Er­
fahrung brachte, werden. sogar 
amerikanische Militärflugzeuge 
des USA-JStützpunkts Plne Gap 
für Tiertransporte ins Ausland ge­
nutzt, da sie keinerlei Kontrollen 
der australischen Behörden un­
terliegen. Der Zoll, so heißt es, 
verfüge über Hinweise. könne 
Jedoch nicht eingreifen.

Die Arbeit einer handvoll spe­
zialisierter Vogelfänger, deren 
Hauptsaison in der Brutzelt von 
August bis Oktober liegt, wird 
fürstlich entlohnt, ist aber keines­
wegs ungefährlich. Um an die 
noch nicht flüggen Jungvögel 
heranzukommen, müssen die 
Männer im tropischen Regenwald 
von Nordqueensland bis zu 80 
Meter hohe Urwaldriesen erklet­
tern. wobei erst nach 60 Metern 

weiteren Entwicklung des Helsinkier 
Prozesses und der Schaffung neuer 
KSZE-Strukturen.

Ich möchte insbesondere auf die 
Tatsache verweisen, daß praktisch 
allgemeine Einigung über die Not­
wendigkeit der Verabschiedung von 
Beschlüssen über die Schaffung von 
politischen Instituten des gesamteuro­
päischen Prozesses in Paris erzielt 
worden sind.

Dabei wurde auch den von der 
Sowjetunion im vergangenen Mai 
unterbreiteten Vorschläge Rech­
nung getragen. Es sei daran erin­
nert, daß zu den wichtigsten politi­
schen KSZE-Instifuten nach Auffas­
sung der UdSSR auch folgende ge­
hören könnten: Rat (Versammlung) 
von Großeuropa — ein Forum der 
führenden Repräsentanten aller Teil­
nehmerstaaten des gesamteuropäi­
schen Prozesses; Komitee (Rat) der 
Außenminister; ständiges KSZE-Sekre- 
tariat; Zentrum für Gewährleistung 
von Stabilität auf dem militär-politi­
schen Gebiet in ganz Europa.

Wie mir scheint, hat bei einer so 
schnellen Abstimmung der Positio­
nen in Wien der Umstand eine we­
sentliche Rolle gespielt, daß sowohl 
die Staaten Osteuropas als auch die 
westlichen Länder bereits vor Be­
ginn dieser Tagung ihre positive Ein­
stellung zum sowjetischen Pro­

Peter Ustinow braucht gewiß nicht 
vorgestellf zu werden. Er ist ein 
weltbekannter Dramatiker und 
Schauspieler, Designer und künst­
lerischer Leiter, Schriftsteller und 
Ehrenbotschaftler des Kinderfonds 
der UNO — und diese Liste konnte 
man bis ins Unendliche fortsetzen, 
schreibt die Fotoagenfur Camera 
Press, die diese Aufnahme verbreitet 
hat. Foto: TASS

die ersten Zweige Sicherheit bie­
ten. Der Fänger winkt Jedoch in 
der Saison ein Wochenverdienst 
von bis zu 50 000 Dollar.

Am Boden bedienen sich inzwi­
schen ausländische Wilderer schon 
selbst. Sie kommen als Touristen 
nach Australien., fangen seltene 
Reptilien ab. Die Fähigkeit der 
Kriechtiere ausnutzend, 'mehrere 
Tage ohne Nahrung auszukom­
men,, senden sie die Tiere per 
Post an Deckadressen im Ausland. 
Belm Verlassen des Landes Ist ih­
nen natürlich nichts nachzuwei­
sen.

Seit 1984 besteht in Australien 
eine Spezialeinheit zur Be­
kämpfung des Illegalen Tlenhan- 
dels, die von dem ehemaligen Ar­
meeoffizier John Cook geführt 
wird. Die verdeckt operierenden 
Mitstreiter Cooks arbeiten ähn­
lich wie die Kriminalpolizei. Ihr 
Arbeitsgebiet sind nicht nur die 
geheimen Umschlagplätze in den 
großen Städten, sondern auch die 
Wildnis, um den Tierfängern das 
Handwerk zu legen. Seit 1984 
konnten 34 Personen, die sich an 
der australischen Flora und Fau­
na haben, vor Gericht gestellt 
wenden. Gemessen an dem nicht 
wiedengutzumachenden Schaden 
ist diese Erfolgsquote nach mel- 
nung Cooks aber gering

Seit der europäischen Besiede­
lung Australiens 1788 sind et­
wa 100,Tier-und Pflanzenarten 
ausgestorben, die Hälfte der na­
türlichen Wälder verschwunden. 
50 Vogel- und Säugetierarten gel­
ten als extrem bedroht 

gramm für Festigung und Entwicklung 
des gesamteuropäischen Prozesses 
zum Ausdruck gebracht haben. Das 
fand in der Moskauer Deklaration 
der Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages, der Londoner Deklara­
tion des NATO-Rats, der Deklara­
tion des Europa-Rats von Dublin ei 
ne Widerspiegelung. Von nicht ge­
ringerer Bedeutung ist auch der Bei­
trag zur Ausarbeitung abgestimmter 
Positionen auch seitens anderer Staa- 
‘an.

All das ist ein ziemlich überzeu­
gender Beweis dafür, wie produktiv 
die Bewegung in Richtung des ge­
samteuropäischen Hauses, zu einem 
prinzipiell neuen Sicherheitssystem 
auf dem Kontinent bei Nutzung des 
Helsinki-Prozesses als Basis sein 
kann. Es wird erneut die Schluß­
folgerung bestätigt, zu der man in 
der Sowjetunion gekommen ist: Die 
reale Situation in Europa diktiert 
die Notwendigkeit der Oberführung 
der Lösung aller Aspekte des 
Problems der Sicherheit, der Abrü­
stung und der Festigung des Ver­
trauens in den Rahmen der Foren 
aller 35 Teilnehmerstaaten der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa.

Wladimir TSCHERNYSCHOW,
T ASS-Kommentator

Viel weniger 
als erwartet

In Mexiko leben viel weniger 
Menschen als erwartet. War man 
bisher von 85 oder gar 90 Mil­
lionen ausgegangen, erbrachte 
die Volkszählung vom 12. März 
exakt 81 140 922 Personen. Da­
mit steht das Land mit seiner
Bevölkerungszahl In der Welt an 
elfter und in Lateinamerika an 
zweiter Stelle.

Mexikos Oberstatistiker Carlos 
Jarque machte Unzulänglichkei­
ten beim Zensus von 1980 für 
die große Diskrepanz zwischen 
(Prognose und Wirklichkeit ver­
antwortlich. Seiner Meinung 
nach haben vor zehn Jahren be­
reits weit mehr als die damals 
angegebenen 66,8 Millionen das 
lateinamerikanische Land bevöl­
kert. Nach den am vergangenen 
Wochenende veröffentlichten vor­
läufigen Ergebnissen der diesjäh­
rigen Volkszählung lag der 
durchschnittliche Bevölkerungs­
zuwachs im vergangenen Jahr­
zehnt bei 2,3 Prozent, gegen­
über 2,9 Prozent in der Dekade 
zuvor. Gegenwärtig leben dop­
pelt so viel Menschen In dem 
knapp zwei Millionen Quadrat­
kilometer großen Land wie vor 
25 Jahren. Etwas pikant dabei: 
Im Lande der Macos übersteigt 
die Zahl der Frauen die der 
Männer um 1.4 Millionen.

Besonders auffällig und in 
vielerlei Hinsicht mit kompli­
zierten Problemen verbunden ist 
die Tatsache, daß es immer Me­
xikaner in die Städte zieht, ob­
wohl auch dabei — gerade In 
bezug auf dde Hauptstadt — 
manche Zahlen In der Vergan­
genheit allzu phantsievoll waren 
Im Großraum Mexlko-<Stadt — 
bestehend aus dem Bundesdistrikt 
(d. f.) und 27 „Municipios" des 
angrenzenden Bundesstaates Me­
xico — leben zur Zelt Insgesamt 
15 Millionen Menschen und nicht, 
wie vermutet, über 20 Millionen. 
Die eigentliche Hauptstadt zählt 
8,24 Millionen Einwohner und 
hat eine Bevölkerungsdichte von 
5 484 Einwohnern pro Quach at- 
kilometer — was die Hongkongs 
oder Singapurs übertrifft.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.



I. August 1990 ♦ Nr. 145 (6 273) 4
Freundscltaft

Nicht nur technisches Können ist wichtig
Gedanken nach

Dieses Jahr steht für die Musi­
ker unserer Hauptstadt ganz Im 
Zeichen der Blasmusik. neben 
der Gründung des Staatlichen 
Blasorchesters der Kasachischen 
SSR wurde auch nach langen 21 
Jahren zum ersten Mal wieder 
ein Wettbewerb der Jungen Blas- 
muslker der mittelasiatischen Re­
publiken und Kasachstans durch­
geführt. Also ein Wettbewerb auf 
zonaler Ebene.

Nach einer so langen Zelt ei­
nen Wettbewerb wieder anzukur­
beln Ist nicht ganz einfach. Gro­
ße Verdienste gehören dabei der 
Kasachischen Musikgesellschaft 
und dem Lehrstuhl für Blasinstru­
mente des Alma-Ataer Kurman- 
gasy-Konservatorlums.

Rund 50 Musikanten fanden 
sich zu dem Wettbewerb ein, 
darunter Schüler der Musikschu­
len, Studenten der Muslkfach- 
schulen und des Konservatoriums 
sowie Junge diplomierte Musi­
kanten.

Erfreulicherweise haben alle 
Republiken der Region aktiv an 
der Vorbereitung des Wettbe­
werbs Anteil genommen und in fast 
allen Fachrichtungen die besten 
Musikanten^ nach Alma-Ata ge­
schickt.

Zum Wettbewerbsprogramm 
gehören alle großen und kompli­
zierten Werke, die auch in das 
Pflichtprogramm der Unlons- 
und der Internationalen Wettbe­
werbe eingehen. So soll das Ni­
veau des Wettbewerbs von vorn­
herein vorbestimmt werden, denn 
ein zonaler Wettbewerb hat nicht 
nur das Ziel. Talente aufzudek- 
ken. sondern dient auch zur Vor-

dem Wettbewerb junger Blasmusiker Kasachstans und Mittelasiens in Alma-Ata 
Flöte und Klavier" des Jungen 
Komponisten T. Abdlnurow, der 
das Alma-Ataer Konservatorium 
erst vor kurzem abgeschlossen 
hat.

Dieser erste, wenn man die lan. 
ge Pause In Betracht zieht, Wett­
bewerb fordert natürlich eine 
Analyse. Vor allem stellten sich 
die Verantwortlichen die Frage 
nach den charakteristischen Be­
sonderheiten des Spiels der Jun­
gen Musikanten.

Wie Ist es den Wettbewerbs­
teilnehmern gelungen, den Stil 
und die Form der Stücke muslka 
lisch umzusetzen? An dieser Stel­
le muß vor allem gesagt werden, 
daß die Hauptaufmerksamkeit der 
Jungen Musikanten sich In den 
meisten Fällen auf die technischen 
Aufgaben richtete und auch 
diese wurden nicht Immer erfüllt. 
Die musikalische und Inhaltliche 
Seite fand dabei oft zu wenig 
Beachtung. Oft kam es leider 
auch dazu, daß durch eine fehlen­
de Analyse der Werke, die Form 
und die Phrasierung nlch Immer 
ausreichend durchdacht waren. 
Einige Junge Musikanten versu­
chten sehr komplizierte Werke zu 
spielen und schätzten dabei Ihre 
Kräfte. Ihr persönliches Niveau, 
nicht richtig ein.

Das Spiel der wenigen Wettbe­
werbsteilnehmer, die eine gut 
durchdachte Konzeption mitge­
bracht hatten. Ihre Möglichkeiten 
real eingeschätzt und ein beque­
mes und richtiges Tempo gefun­
den hatten, fanden die Aufmerk­
samkeit aller Fachleute. Im Un­
terschied zu rein „technisch“ und 

» oft auch mit mangelnder Intona­
tion gespielten Werken, bekam

berellung auf den Unionswettbe­
werb 1m nächsten Jahr.

Wenn schon vom Niveau der 
Musikanten, ihrer Ausbildung die 
Rede Ist, so muß In erster Linie 
festgestellt werden, daß es hier 
sehr große Unterschiede gibt. Die 
Ursache hierfür Ist wohl darin zu 
suchen, daß die Lehrer ihre Schü­
ler zuweilen zu früh zu einem 
solch wichtigen Wettbewerb 
schicken, damit diese Wettbe­
werbserfahrungen sammeln. Hier 
sollte aber doch die objektive 
Einschätzung des Könnens der 
Schüler maßgebend sein. Aber es 
gab auch Fälle, da talentierte Jun­
ge Musikanten der nervlichen Be-

lastung nicht standhielten und ihr 
Spiel abbrechen mußten. Aber 
die Leistungen, die wir von die­
sen Pechvögeln während der Vor­
bereitung auf den Wettbewerb zu 
hören bekamen, lassen uns daran 
glauben, daß wir diese Musiker 
unbedingt noch hören werden.

Der erste Durchgang gestaltete 
sich recht interessant, da hier die 
Werke nationaler Komponisten 
gefordert wurden. Einige Werke 
wurden speziell für den Wettbe­
werb komponiert, darunter die 
..Sonate“ von A. Moldybajew aus 
der Kirgisischen SSR. die „Sona­
te“ von P. Muschel aus der Usbe­
kischen SSR und die „M-isuk für

die Jury auch sehr sauberes, vir- ’ 
tuoses Spiel, mit reichen Klangfar- | 
ben zu hören. Die Wettbewerbs­
teilnehmer denen es am besten 
gelang, den Hauptziel der Blas­
musik. die menschliche Stimme 
bzw. den Gesang nachzuahmen, 
gerechtzuwerden, ernteten dann 
auch gerechtfertigtermaßen die 
.Lorbeeren“. Besonders trifft das 

auf die Klarinettisten zu. bei de­
nen Ganl Ismailow und Timur Is­
sakow aus Alma-Ata zu den Be­
sten wurden.

Für die Analyse des Wettbe­
werbs Ist es auch wichtig, die Ar­
beit der Konzertmeister einzu­
schätzen. Nur In den wenigsten 
Fällen wurde ein ausgewogenes 
Spiel von Orchester und Sollst 
erreicht.

Die Mehrzahl der Preisträger 
des Wettbewerbs stammen aus 
Alma-Ata. Ohne allzu lokaipatrio- 
tlsch sein zu wollen, muß doch 
gesagt werden, daß die Alma- 
Ataer Blasmuslker besser auf den 
Wettbewerb vorbereitet waren, als 
die Vertreter der anderen mittel­
asiatischen Republiken. Das Ist 
vor allem auf die Veränderungen 
im Komitee für Kultur zurückzu­
führen, wo kompetente Mitarbei­
ter einen Aufschwung im Musik­
leben der Hauptstadt. In Kon­
zert- und Ausbildungsarbeit her- 
beiführen konnten.

Aber eines der Hauptprobleme 
der Blasmuslker bleibt auch wei­
terhin bestehen, es mangelt an 
qualitätsgerechten neuen In­
strumenten. Ob sich nicht Wege 
finden lassen, unter den neuen 
Bedingungen eine Gemeinschafts­
produktion von Blasinstrumenten 
aufzubauen. Wir hoffen, daß die 
Verantwortlichen. diese Idee 
nicht unbeachtet zur Seite schie­
ben und zumindest In ferner Zu­
kunft dieses Problem beseitigt 
werden kann.

Valeri KNITTEL 
Unser Bild: Junge Musikanten
Foto: Josef Bayer

Internationaler Wettbewerb
„Stimme Asiens“ eröffnet

Der erste Internationale Wett­
bewerb populärer Musik und des 
Liedes unter der Bezeichnung 
„Stimme Asiens“ Ist am Montag 
in Alma-Ata eröffnet worden. Die 
Veranstaltung findet im Sport­
komplex Medeo statt, der Im 
Hochgebirge In der Nähe der 
Hauptstadt gelegen ist.

Der Direktor der vereinigten Di- 
rektlbn des Wettbewerbs, der 
Junge kasachische Komponist Tu- 
legen Muchamedbhanow, sagte In 
einem TASS^Gespräch: „Der 
Hauptzweck unseres Wettbe-

der
_ asiati­

schen Region' sowie die gegensei­
tige geistige Bereicherung der 
Künstler verschiedener Länder.“ 
Teilnehmer und Gäste 
bewerbs sind Vertreter 
Ländern.

Ungeachtet dessen, 
Hauptaufmerksamkeit

werbe Ist die Wiedergeburt 
eigenartigen Kunst der

des Wett- 
von 15

daß die
___r_________ dem Wir­
ken noch wenig bekannter einzel­
ner Künstler und Kollektive gel­
ten wird, steht der Wettbewerb 
für Künstler aus Jedem Land of-

fen. Die einzige unbedingte Vor­
aussetzung ist, daß im Pro­
gramm der Interpreten die Volks- 
tradltlonen und das nationale 
Kolorit ihrer Länder verwendet 
werden. Der Internationalen Jury 
gehören neben sowjetischen Fach­
leuten Vertreter aüs Belgien, 
Großbritannien, Kanada, Morok- 
ko, den Vereinigten Staaten und 
Japan an.

Der Wettbewerb „Stimme 
Asiens“ soll auf Beschluß seines 
Organisationskomitees zu einer 
ständigen Einrichtung werden. 
Die Organisatoren und Veranstal­
ter hoffen, daß der Wind von fri­
schen Ideen für die Welt viele 
neue Narrten entdeckt und die 
Hauptstadt von Kasachstan zu 
einem internationalen Kultur­
zentrum werden läßt.

i’tbtn uiiö iJrüben
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Der Kindergarten „Swetljatschok" in der Landwirtschaftlichen Versuchs­
station Tatdy-'Kurgan steht in einem guten Ruf. Die Eltern können tagsüber 
ruhig ihren Pflichten und Sorgen nachgehen. Im Kindergarten sind alle Be­
dingungen geschafft, damit die Knirpse sich heimisch fühlen.

Von August Lonsinger
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Bitte, zehn Pfennig 
Stuhl1' warf sie höflich 
und steckte die Rechte 
das Geld In Empfang zu nehmen. 

Im ersten Moment dachte er. 
man wolle Ihn ,,for Narrn“ hal 
ten. doch auf dem unbeweglichen 
Gesichte der Sprecherin stand so 
entschlossener Ernst geschrieben, 
daß er schon glaubte, im Geiste 
das schreckliche Wort Ad-ml-nl- 
stra-tl-on zu hören. Fast mecha­
nisch zog er seinen Beutel und 
zahlte 16 Pfennig.

Das ging denn aber doch schon 
,,üwer die Christenheit“, wie er 
bei sich dachte, und daher beeil­
te er sich den ..vermaladelten“ 
Garten zu verlassen, und den 
Heimweg anzutreten. Er gedach­
te der Mahnung des Hausknechts 
und wandte sich an einen Schutz­
mann. der Ihm auch recht aus­
führlich'Bescheid gab. wie er den 
Weg zu der von ihm bewohnten 
Auswandererhalle finden könnte.

Die Sonne näherte sich schon 
dem westlichen Himmel, als er 
nach einigen Irrgängen endlich, 
noch mit der ganzen Welt unzu­
frieden, bei seiner Familie ankam.

,,Nu“, sagte Frau Horn, ,,wle 
ls s dann In dr Stadt, mr war s 
so einsam, morga geh Ich mit dr“.

..Gott bwahrl“ rief der Vater 
Horn aus, ,,do ls gar net dro zu 
denkal el s hot net viel gfehlt, un 
Ich wär üwer n Haufa gfahra wo- 
ra; do geht s Jo druner un drü- 
wer. hie un her, daß aa’m dr Ver 
stand steh bielbt: do geht s nor 
so: tu. tut! kling, llng, Ung! tra­
ra. ra! rrrrrl — pche. pche! puch. 
puch, puch!..“

Sie fing an, laut zu lachen.
..Was lachst d dann. Ich mach 

dr gar kaan Spaß!“
,.No, was ls denn des: tu-tut?“ 
..El no, des will Ich dr saga. des 

ls In Waga ohna Gail drvor!“
,,Wasl mach nor 

Ohna Gail?“
..Tja, un dann die 

eher mit Mannsleit 
leit“.

„Was? Weibslelt?“
„Ich sag dr Jo, die sln vorbel- 

gfloga, wie aU nix Gutes“.
„Ewer so aa Schani un wann 

ewer so aanl uf mol runerfällt? 
uf dr Mltta Gaß?“

„Do. hun ich aach Angst ghatt;

ewer wann d erst gseh häst, wie 
die Weibslelt uf dr Gall vorbel- 
gjagt sln, do häst d Maul un Nas 
ufgsperrt!“

..Großer Gottl dr Bruder Eh­
lers hot net unnötig Im Herbst 
mol gmaant: dr Welt En wär bal 
do! hätt Ich dann aach so was 
gglaabt? Bel uns hun sie als des 
närrlscha Bärwelcha uf dr Gaul 
gsetzt beim Mlstnausfahra. un do 
hat dr Schulmaastr gsaat: „s wär 
Sln! — und dann paßt Jo aach, 
der Weibslelt ihr Klaadlng gar- 
net zum Reital“

'..Des 1s alles ganz passend ge­
macht“.

..El du, el du, el du! So 1s s 
am En aach In, Amerika? oh! wäre 
mir nor drhaam“.

..Nono, dort in Amerika wera 
die Leit Ja net so ausgeschämt 
sei. wie do“.

Noch lange mußte Horn erzäh­
len, was er In der Stadt alles ge­
sehen und erlebt hatte. Daß er 
aber gestraft worden war, dies 
verschwieg er seiner Ehehälfte, 
weil er befürchtete, es könne oh­
ne eine Famlllenszene nicht ab­
laufen.

Noch manchmal vernahm man 
Ihr verwundertes: ,,Ei du, eJ dul“

Die nächsten Tage wagte es 
Vater Horn nicht, In die Stadt 
zu gehen. Er ging an den Hafen 
und sah dem Treiben zu.

Besonders Interessierte Ihn 
Einladen von Steinkohlen:
welcher Geschwindigkeit der Ar­
beiter seine Last auf die Schul­
tern schwang, um sie dann In ei­
nen ständerartigen Behälter abzu­
werfen, der, sobald er angefüllt 
worden, an einem starken Draht­
seil auf den Dampfer befördert 
wurde, wo er. dank einer beson­
deren Vorrichtung zum Kentern 
gebracht wurde; sobald er seinen 
Inhalt In das Innere des Schiffes 
entleert hatte, kehrte er dessel­
ben Weges wiederum zur Lade­
stelle zurück.

Horn schaute aufmerksam zu. 
Da trat ein Herr zu Ihm heran 
und sagte: ,,Sle sehen mir so aus, 
als wenn Sie ein Arbeiter seien 
und auch die nötigen Kräfte be­
saßen, den anderen Arbeitern 
nachzukommen; wie wär's, wenn 
Sie sich dranmachten und täglich 
4 Mark verdienten?“

Horn dachte sich schon, daß 
dies wohl der Herr des Schiffes

das 
mit

kaa Sacha.

Tretwägel- 
un Welbs-

(Fortsetzung, Anfang Nrn. 121, 
126, 131. 136. 140)

sei und sagte: „Ich will mol seh“.
„Wenn Sie wollen, dann abge­

macht: morgen 6 Uhr zur Stelle, 
4 Mark pro Tag. all right, s’ 
stimmt!“

„Meinetwega“, antwortete 
Horn.

Schon am ersten Abend fühlte 
Horn, daß es viel leichter Ist, die 
Geschicklichkeit von der Sei­
te zu bewundern^ als diese „Ge­
schicklichkeit“ selbst mitzuma­
chen.

Am dritten Arbeitsabend sag­
te er zu seiner Frau: „Alt!, aans 
will Ich dr saga, so zu schaffa 
mußmer von Jugend uf gewähnt 
sei, sonst maant mer, mer wär In 
der Höll; el Ich maan Jo grad, mel 
Schultern müßte abgeh, wann 
mer so immer un Immer schaffa 
muß, el do werd mer Jo n Krlp- 
pel mit dr Zelt“.

„El so ruht eich doch alsamol 
aus bei dr Erwet!“ riet die Altl.

„Do ls gar kaa Red drvon; dle- 
Ufseher rufa gleich zu, daß dr 
Tag net zum Sltza un Gucka do 
wär, un scharf geht s Widder an 
die Erwet. Do kommt mer garnet 
zum Bstnna un schließlich werd 
mr ohna Gflhl un macht sei Er­
wet ohna Lieb drzu, ohna Gdan- 
ka derbel, so wie dr große Stä- 
ner, der wu uf m Saal hl, un her- 
rutscha tut! Mach was du willst 
ewer so aa Lewa ls schlechter 
wie Kälwerhert sei: bis s fertig 
ls, ls s In Amerika grad so!..“

„Ja wann s nor net schlimmer 
ls!“

„Des aanzlga Guta ls, daß s.le 
guter Tagloh bzahla; un wann mir 
uns paar Hunnert vndlent hun 
zleha mir Widder haaml“

Beide schwiegen, denn, dieser 
Gedanke rief In Ihnen beiden 
ein und dasselbe Gefühl wach: 
„Heimweh“. Sie wandten sich 
mit den Gesichtern nach den ent­
gegengesetzten Wänden, da Jedes 
von Ihnen bestrebt war, die her­
vorquellenden Tränen vor dem 
anderen zu verbergen. Doch un- 
serm Vater Horn war es, als ver­
nähme er ein verstohlenes leises 
Schluchzen seiner Alten und un­
willkürlich entrang sich ein Seuf­
zer seiner Brust; er wischte sich 
mit dem Hemdärmel die Tränen 
aus den Augen und wiederholte 
des öfteren für sich: „Ja, Ja, Jaa... 
la, lal...“ Schließlich übermannte 
beide die Müdigkeit...

(Fortsetzung folgt)

Unser Bild: Die Kinderpflegerin Erna Rollsina versteht mit den Kleinen 
umzugehen.

Foto: Juri Weidmann

Olga von der Wolga

In der Mußestunde In der Mußestunde

Worte:
Dominik HOLLMANN

Während der Tage der deutschen Kultur, die unlängst in Alma-Ata 
itaHfanden, wurde die Romanze „Olga von der Wolga" von Edwin Fritz- 
ler, (Worte: Dominik Hollmann), die die Tochter des Komponisten Irene 
bot, vom Publikum sehr warm aufgenommen.

Auf vielfachen Wunsch unserer Leser veröffentlichen wir dieses Lied 
in'unserer Zeitung.

2.

Sinn. I

loh gedachte sie zu finden 
an des Stromes klarer Flut, 
strebte hin aus weiter Ferne 
mit des Herzens Liebesglut.

3. Viele Jahre sind verflossen, 
Jugend ist schon längst vorbei, 
doch loh denk an Jenes Mädel, 
schön wie Heines Lorelei. 
Aber hör' Ich von der Wolga,

zieht’s mich mächtig zu 
Ihr hin.

Und die Olga von der Wolga 
bielbt mir stets in Herz und

Musik 
: Edwin FRITZLER

Mädet&hön wie Heines Lorelei. Und ich fragt’ nach ürem

Land. .Ich bin Olga wn der Wolga Sie bescheiden mir gestand.

Ich verlor sie aus den Augen, 
doch gewiß nicht aus dem 

Sinn.
Wo das Schicksal mich auch 

hin trieb, 
nach der Wolga zog's mich hin.

Das Recht, Recht zu sprechen
In. der Aula einer der Lehran­

stalten des Gebiets fand eine aus­
wärtige Gerichtsverhandlung vor 
erweiterter Öffentlichkeit statt. 
Unsere Zeitungsredaktion hatte 
mich dorthin delegiert. Auf der 
Anklagebank saß ein etwa 
25Jährlger Elnstelgedleb, der be­
reits zweimal wegen solcher Ver­
brechen eine Strafe abgebüßt hat­
te. Die Mutter — sein einziger 
naher Mensch — war nicht zur 
Gerlchtvenhandilung erschienen. 
Sie ' ...................................
nen 
Vom 
walt zur Verteidigung bestimmt. 
Ich erinnere mich noch gut dar­
an, wie pflichtvergessen dieser 
Anwalt war.

In einem bestimmten Stadium 
der Gerichtsverhandlung kamen 
beim Gericht ernsthafte Zweifel 
darüber auf, ob der Angeklagte 
den dritten Diebstahl (er wurde 
dreier Diebstähle beschuldigt) 
tatsächlich begangen habe. Sei­
ne Aussagen bezüglich des letzte­
ren Diebstahls klangen unver­
ständlich, sie waren verworren 
und widerspruchsvoll. Der Vor­
sitzende beriet sich mit den 
Volksbeisitzern und entschloß sich 
zu einem kriminalistischem Ex- 
perlment. Schließ- 
llch und endlich mußte er zuge- 
ben, daß er diesen dritten. Dieb­
stahl nicht begangen habe. In der 
Miliz hatte man Ihm dieses Ver­
brechen einfach angehängt und 
der Untersuchungsrichter hatte 
Ihn einfach gezwungen zu geste­
hen, auch diese Tat 
zu haben. ” 
Strafe für Diebstahl, 
und ob es nun zwei 
Driebstähle seien, 
Strafmaß nicht beeinflussen. Auf 
solche Welse wollte also der „Ge­
richtsdiener“ den Grad der Ver­
brechensaufklärung „ver bes­
sern“, Das Gerlchtskollegium hat

hatte für Ihn auch kel- 
Rechtsanwalt genommen. 

Gericht selbst wurde ein An-

jedoch diese Fälschung unter­
bunden.

Die Erklärung des Angeklag­
ten, auch den dritten Diebstahl 
begangen zu haben, war noch 
kein Schuldbewels. Und so über­
nahm es das Gericht, den wahren 
Sachverhalt zu klären.

Der Bursche sagte aus, daß zu 
der Zelt, als der Diebstahl be­
gangen worden war, er sich als 
Mitglied einer Baubrigade weit 
außerhalb der Grenzen des Ge­
biets befunden habe. Das Gericht 
fragte dort an und wartete auf 
Antwort. Diese kam und wies das 
Alibi des Angeklagten In diesem 
Anklagepunkt vollständig nach. 
Dadurch wurde die Gerichtsver­
handlung In die Länge gezogèn. 
Für solche Dinge wird natürlich 
niemand gelobt. Die Volksrichter 
kannten sehr gut die Kriterien 
der Bewertung Ihrer Tätigkeit 
und verstanden, was ihnen dar­
aus erwachsen wird. Der Volks­
richter wiußte ebenfalls sejir gut, 
daß der gewissenlose Untersu­
chungsrichter, der In diesem Fall 
ermittelt hatte, recht gehabt hat­
te, daß die Strafe ob nun 
zwei oder 
slchts der 
geklagten gleich hoch sein

für 
drei Diebstähle ange- 
Vorbestrafung des An- 

wer-

der Volksrichter

und

Es sei
begangen 

wiederholte 
so hieß es, 

oder drei 
werde das

Obwohl 
alles gut wußte, konnte er 
fach nicht anders Vorgehen 
den Prozeß schneller beenden. 
Das erlaubte Ihm sein Gewissen 
nicht. Gerade das Gewissen, das 
dem Untersuchungsrichter und 
auch dem Advokaten gänzlich 
fehlte. Daran mangelte es auch 
dem staatlichen Ankläger, der 
unzweideutig zu verstehen gab, 
daß keinerlei Notwendigkeit be­
stehe, den Gerichtsprozeß derart 
In die Länge zu ziehen, wenn 
auch aus objektiven Gründen.

Doch die Bürgerpflicht, Recht­
schaffenheit und Kompromlßlo-

dies 
eln- 
und

sigkelt des Richters (leider 
wahrten die Volksbeisitzer 
dem Gerichtsprozeß Schwelgen) 
halfen ihm, In diesem Zweikampf 
der unterschiedlichen Lebens­
haltungen und beruflichen Grund­
sätze der verschiedenen Juristen 
den Sieg davonzutragen. Zugleich 
mit dem Urteil wurde Gerichtskri­
tik an den unzulässigem Hand­
lungen des Untersuchungsrichters 
geübt.

Seither Ist schon viel Wasser 
vom Berge heruntergeflossen. In 
dieser Zelt Ist der Volksrichter 
mit seinem ausgeprägten Ge­
rechtigkeitssinn, was eigentlich 
ein Synonym für Gewissenhaftig­
keit Ist, zum Mitglied des Ober­
sten Gerichts unserer Republik 
gewählt worden. ...Gewissen und 
konjunkturmäßige, karrieristische 
Denkweise Ist stets ein sehr In­
teressantes und aufschlußreiches 
Forschungsthema im beliebigen 
Bereich der gesellschaftlicher Tä­
tigkeit des Menschen. Um so 
mehr in einem so verantwortungs­
vollen Bereich wie das Wägen 
rechtswidriger Handlungen der 
Menschen auf der Waage der Ge­
setzlichkeit.

Ursachen für die minderwerti­
ge Arbeit der Juristen gibt es 
übergenug: es sind dies niedri­
ges Berufsniveau, Überlastung, 
Gewissenlosigkeit, geringe all­
gemeine Kultur, enger Gesichts­
kreis und vieles andere mehr. 
Der berufsgerechten Tätigkeit 
aber liegt Immer Gewissenhaf­
tigkeit zugrunde. Ich bin fest 
davon überzeugt, daß der Jurist 
gleich dem Arzt fremdes 
und Weh mitempfinden 
Erst dann wird er alles tun, wozu 
er fähig Ist, und sogar noch 
mehr. So, wie es mal ein alter 
Rechtsanwalt tat, der einen min­
derjährigen Mörder verteidigte. 
Er tat mehr, als es zu seinen 
Dienstpflichten gehörte. Der Ad­
vokat hat es. wie mir scheint,

be- 
auf

Leid 
muß.

vermocht, dem Verbrecher 
seinen Altersgenossen eine mo­
ralische Lehre zu erteilen. Das 
war die Ansprache eines Juristen 
und eines Pädagogen zugleich. 
Im Innern des Burschen geriet ei­
nes seiner „Prinzipien“ Ins 
Wanken. In seinem Schlußwort 
dankte er seinem Rechtsanwalt, 
und aus den Worten, die er dazu 
fand, ging hervor, daß die Be­
mühungen des alten Juristen, der 
dazu all seine beruflichen Er­
fahrungen und die ganze Glut 
seines Herzens aufgewendet hat­
te,, ihr Ziel nicht verfehlten.

Das Problem der moralischen 
Sicherstellung der beruflichen 
Kenntnisse betrachte Ich zur Zelt 
als das wichtigste in der Tätig­
keit Jenes Apparats, dem die ver­
antwortungsvollste Aufg a b e
übertragen wurde, die soziali­
stische Gesetzlichkeit zu gewähr­
leisten und Gericht über jene 
Vertreter unserer Gesellschaft zu 
halten, die die Gesetze verletzen. 
Man soll es bereits an seiner 
Basis — bei der Kaderausbil­
dung — lösen. Jedoch gerade die­
ses Problem wird bei uns bis heu­
te viel zu langsam gelöst.

Das Ziel meines Beitrags Ist, 
die Aufmerksamkeit auf einige 
wunde Stellen der Praxis unse­
rer sozialistischen Rechtsspre­
chung zu konzentrieren. Zweifel­
los entscheiden die Kader alles. 
Was soll man aber tun, damit ho­
her Professionalismus dieser Ka­
der der Rechtsschutzorgane mit 
ebenso hohen moralischen Quali­
täten buchstäblich aller Hüter 
der Gesetzlichkeit elnhergéhe^ 
Wir müssen gemeinsam beharr­
lich die Antwort auf diese Frage 
suchen, die heute besonders ak­
tuell geworden ist. Hier soll und 
darf es keine Fehler geben.

Das

Alexander REISCH,

der ,

Gebiet Nordkasachstan

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

KasaxcKas CCP, 
480044, AnMa-Ara 

yn. M. TopbKoro, 50 
4-fi 3T1>K

Vorzimmer des Chefredakteur! — 33-42-69, stellver tretende Chefredakteur — 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
tlonssekrefSr — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro —- 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.

«4>PORHJII11A<PT» 
MHÄEKC 65414

Bhxoamt eweflHeiHO, xpoMe 
■ocKpeceHba k noHeflenhHMKa

Op^ena Tpyfloaoro
KpacHoro 3H«MeHH 

TMHorpacpMa MaflarenbCTaa 
LIK KoMuapTMH Hasaxcrana 

480044, np. JIohnho, 2/4

Tasera ornenaTaHa 
OtpCeTHHM 
cnocoÖOM

O0MM 
2 neqarHMx nwcra

M 1 2 3 4 5 07 8 9 10 

n 1 2 3 4 | ft 7 8 9 10

3aK33 11938.


	Freun d s c h a f t

	Grüne Liga

	der Umwelt

	1VE

	Die Mongolen

	Nicht nur technisches Können ist wichtig

	Internationaler Wettbewerb

	„Stimme Asiens“ eröffnet



	i’tbtn uiiö iJrüben

	grlefeuffe tint§ ötutféen Solflofofomfltn

	Das Recht, Recht zu sprechen




